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Der Zarismus und die Hungersnot.

Die verhängnisvollen Folgen, welche die diesjährige Hungers
not in Rußland für die deſpotiſche Regierung dieſes ge
waltigen Reiches haben dürfte beleuchtet nachſtehende Aus
r welche wir der „Züricher Poſt entnehmen. Dieſelbe

reibt:
Eine Hungersnot, wie fie Weſteuropa (mit Ausnahme

Jrlands) nur im Mittelalter kannte, wütet jetzt im Jahre
des Heils 1891 in einem großen Teile des ockerbau
treibenden Rußland, viele Menſchenleben einem mehr oder
weniger langſamen Hungertode preisgebend Die Not
iſt ſo groß, die davon Betroffenen ſo zahlreich, daß ſowohl
die private Wohlthätigkeit als auch die Maßnahmen der
Zentral und Ortsbehörden dagegen bloß einen Tropfen auf
einen heißen Stein bedeuten.

Noch mehr aber als die nächſten, akuten Erſcheinungen ſind
die weiteren dauernden Folgen der Hungersnot von ver
hängnisvoller Bedeutung. Selbſt die reaktionärſten ruſſiſchen
Zeitungen ſprechen bereits von der Notwendigkeit, die betroffene
bäuerliche Wirtſchaft vor dem völligen Ruin zu ſichern. Dazu
iſt aber die zariſche Regierung ſelbſt den beſten Willen
vorausgeſetzt erſt recht dürfte denn das
laufende Jahr einen entſcheidenden depunkt für die wirt
ſchaftlichen und damit auch für die politiſchen Zuſtände
Rußlands bilden.

Wer mit dem Weſen des ruſſiſchen Staates einigermaßen
vertraut iſt, dem wird es ſofort einleuchten daß die dies
jährige Hungersnot mittelbar das Fortbeſtehen des Zarismus
in Frage ſtellen muß. Zwar iſt es nicht die erſte Probe
dieſer Art, die der ſeit der Reform von 1861

zu beſtehen hat. Wir erinnern an die ſogenannte Sſamariſche
(vom Gouvernement Sſamara) Hungersnot von 1873 und
an das Mißjahr 1880--81. Jndes waren die beiden letzt
n Mißjahre bei weitem nicht ſo bedrohlich wie die
iesjährige Hungersnot, und zwar mußten ſie ſchon deshalb

für den Zarismus minder gefährlich ſein, weil ſie in eine
frühere Zeit fallen, da die wirtſchaftliche Lage der Bauern
eine verhältnismäßig günſtige war. Seitdem aber hat die
Zerrüttung der bäuerlichen Wirtſchaft derart zugenommen,
daß eine Kriſis, wie die diesjährige, der Wirtſchaft von
Millionen und Abermillionen von Bauern den Todesſtoß
verſetzen muß. Das heißt, ebenſoviele Bauern werden dadurch
mit einem Schlage zu Proletariern gemacht und worauf
es uns in dieſem Zuſammenhang haupſächlich ankommt
abſolut und auf die Dauer außer Stand geſetzt, Steuern zu zahlen.
Damit iſt aber der zariſche Staat, der mit der Steuerzahlungs
fähigkeit der Bauernmaſſe ſteht und fällt, glücklich am Staats
bankerott angelangt.

Uebrigens wird der Staatsbankerott durch die diesjährige
Kriſis nur beſchleunigt. Der mit Steuern überlaſtete und
progreſſiv verarmende ruſſiſche Bauer, der wie ſich ein
moderner ruſſiſcher Journaliſt treffend ausdrückt zu einer
„SteuerzahlungsMaſchine“ gemacht worden, iſt ſchon längſt

ein ſehr unzuverläſſiger Steuerzahler und wird es mit jedem
Jahr immer mehr. Und auch die Birkenrute, dieſes alchy-
miſtiſche Wundermittel, womit aus dem armen ruſſiſchen
Bauer Geld für den Fiskus herausgepeitſcht zu werden pflegt,
i ſich mit jedem Jahr immer ohnmächtiger. Wo nichts
iſt, da hat eben auch der Zar ſein Recht verloren, mögen
ſeine getreuen Diener noch ſo gfris den Bauer peitſchen und
peitſchen laſſen. Jetzt tritt dies aber ſo handgreiflich zu tage,
daß ſogar die „väterliche“ Regierung das Zweckloſe des
traditionellen Peitſchens einzuſehen beginnt. So haben letzthin

vorläufig jedoch nur an einigen Orten die peitſchen
den Steuereintreiber die „humane“ Anweiſung erhalten, gegen
die hungernden Bauern etwas nachſichtiger zu verfahren. Noch
mehr, die Regierung ſieht ſich genötigt, den maſſenhaften Ge
ſuchen um Stundung der Steuern wenigſtens teilweiſe
nachzugeben.

Jndes beginnt ſich die Geldnot dem Fiskus infolge der
zurückgehenden Einnahmen bereits fühlbar zu machen.
Ein Zeichen davon iſt die neuliche „zeitweilige“ Emiſſion von
25 Millionen Papierrubel. Und doch ſtehen wir erſt am
Anfang der Kriſis! Den unvermeidlichen koloſſalen Aus
fall an Steuern, die ſich in dieſem Jahre nicht mehr mit der
Birkenrute herauspeitſchen laſſen, werden keine „zeitweiligen“
Emiſſionen von Papierrubeln erſetzen können. Ebenſo wenig
wird die Zauberrute des Finanzminiſters Wiſchnjradsky im
ſtande ſein, ausländiſches wahres Geld in die leere
Staatskaſſe hineinzuzaubern. Wie man hört, werden ſogar
die neugebackenen „Ruſſen des Weſtens“ vulgo Franzoſen

geradezu ſtutzig ob dem vom ruſſiſchen Finanzminiſter
Rieſenpump in Frankreich. Die franzöſiſche Bourgeoiſie,

eren Mitglieder ſich mitunter gerne als „Söhne der Revolution“
betiteln, mögen dabei wohl unwillkürlich an die Finanzkünſte

Calonnes zurückdenken. Der Gedanke liegt doch ſehr nahe.
Und jedenfalls hat, beiläufig geſagt, das zariſche Rußland
von heutzutage ungleich mehr Berührungspunkte mit dem
ancien régime unmittelbar vor der Revolution als
mit dem modernen republikaniſchen Frankreich

Die Mißwirtſchaft der zariſchen Regierung brachte es bereits
ſo weit, daß der Staatsbankerott Rußlands ebenſo unver-
meidlich iſt, wie dies der Staatsbankerott des ancien régime
vor mehr als hundert Jahren war. Höchſtens läßt er ſich
noch um einige Jahre aufſchieben. Und aufgeſchoben iſt nicht
aufgehoben.“
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Selbſt die geknebelte ruſſiſche Preſſe wagt es wenn
auch freilich in ſchüchterner, verblümter Sprache an-
geſichts der hoffnungsloſen Sachlage, auf die völlige Bedeutungs-
loſigkeit von Palliativmittelchen hinzuweiſen und demgemäß
der Regierung den Gedanken an eine radikale Reform des
Steuerweſens als an das einzige Rettungsmittel vor dem
drohenden Bankerott nahezulegen.

Die Forderung, durch die Einführung einer Einkommen-
ſteuer mit dem alten, ungerechten und unſinnigen Steuerſyſtem
zu brechen, welches die Kräfte der unbemitteltſten Bevölkerungs-

ſchicht, der großen Bauernmaſſe, ausſaugt und den Bauer
zu einem Staatsſklaven, zu einer „Steuerzahlungsmaſchine“macht, dieſe Forderung iſt ſo alt wie der ruſſiſche Libe

ralismus ſelbſt. Wenn aber die zariſche Regierung hart
näckig jene Forderung ignoriert; wenn ſie es noch immer
vorzieht, lieber unter der „Laſt des Staatsbudgets“ den
armen Bauer zu erdrücken, lieber den Wohlſtand der Volks
maſſe und damit auch den Staatskredit zu untergraben, als
den beſitzenden „ſteuerfreien Ständen“ auch nur die geringſte
Steuerlaſt aufzuerlegen ſo hat ſie dafür allerdings ihre
guten Gründe. Weiß ſie es doch ebenſo gut wie die Libe
ralen, die jene Forderung aufſtellten, daß die Heranziehunder Beſitzenden zur Steuerzahlung über kurz oder lang an

die von den Liberalen ſo ſehnſüchtig erwartete „Heran
ziehung derſelben zur Mitwirkung an den Staatsgeſchäften“
mit ſich bringen, daß die Steuerpflicht der Beſitzenden in
das Steuerbewilligungsrecht derſelben umſchlagen muß.
Daher eben das zähe Feſthalten der Regierung am wider
ſinnigen Steuerſyſtem. Und am wenigſten iſt eine „radikale
Reform“ nach dieſer Richtung gerade von der Regierung
Alexanders III. zu erwarten. Wenn der „hiſtoriſche Ang
chronismus“ oder wie Alexander Herzen den Zarismus
qualifizierte das „fortwährende Verbrechen“ ſich nur noch
mit verbrauchten Mitteln notdürftig aufrecht erhalten läßt,

um ſo ſchlimmer iſt es um deſſen Sache beſtellt, zumal
die diesjährige Hungersnot den Zarismus einen tüchtigen
Schritt vorwärts dem Falle entgegen gebracht hat.
Zwiſchen der Scylla des Staatsbankerotts und der Charyb
dis der Steuerreform giebt es für ihn kein Entrinnen mehr.

Armenpflege und Arbeiterverſicherung.
Vor dem Jnkrafttreten der Krankenverſicherung betrug in

Berlin in den Jahren 1879/80 bis 1883/84 der Kommunal
zuſchuß zum geſamten Armenweſen in den einzelnen Jahren
5.40 M., 5.17 M., 5.37 M., 5.44 M. und 5.54 M., in
den folgenden Jahren 1884/85 bis 1889/90 ſtellte er ſich
auf 5.61 M., 5.49 M., 5.51 M., 5.44 M., 5.45 M. und
5.55 M. für den Kopf der Zivilbevölkerung. Eine Abnahme
der Ausgaben läßt ſich darin füglich nicht erkennen; die
kleinen Schwankungen ſind mehr auf die Verſchiedenartigkeit
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der einzelnen Jahre als auf
irgend welche Verſicherung zurückzuführen. Die Zahl der
Almoſenempfänger ſtellte ſich in den Jahren 1873 bis
1883/84 auf 0,96, 0,95, 0,97, 1,02, 1,08, 1,13, 1,16, 1,14,
1,26 und 1,28 Proz., in den folgenden Jahren bis 1889/90
auf 1,26, 1,25, 1,25, 1,24, 1,22 und 1,22 der ZivilBe
völkerung. Wenn hier ein kleiner Rückgang eingetreten iſt,
ſo dürfte derſelbe wieder eher auf die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe zurückzuführen ſein, als auf die Verſicherung, denn
der an die Almoſenempfänger gezahlte Betrag iſt von 11.01
Mark monatlich im Jahre 1884/85 auf 11.91 M. monat-
lich im Jahre 1889,90 geſtiegen, ein Zeichen, daß die Zahl
der dauernd unterſtützten Perſonen ſich vermehrt, mindeſtens

21] Die VRettlerin vom Dont des Arts.
Novelle von Wilhelm Hauff.

„Unvergeßlich wird mir immer dieſer Abend ſein. Sie
kam, und meine erſte Frage war, ob die Mutter es erlaubt
habe; ſie ſagte ja, und hob von ſelbſt den Schleier auf.
Der Mond ſchien helle, und zitternd, begierig blickte ich unter
den Hut. Aber die Erlaubnis ſchien nur teilweiſe gegeben
zu ſein, denn meine Schöne trug ſogenannte Venezianer
augen, die den obern Teil ihres Geſichtes verhüllten. Doch
wie ſchön, wie reizend waren die Partien, welche frei waren
Eine feine, zierliche Naſe, ſchöngeformte, blühende Wangen,
ein kleiner lieblicher Mund, ein Kinn wie aus Wachs ge
formt und ein ſchlanker, blendend weißer Hals. Ueber die
Augen konnte ich nicht recht ins Reine kommen, aber ſie
ſchienen mir dunkel und feurig.“

„Sie errötete, als ich ſie lange, entzückt betrachtete.
„„Werden Sie mir nicht böſe,““ flüſterte ſie, „„daß ich dieſe
Halbmaske vornahm; die Mutter wollte es von Anfang ganz
abſchlagen, nachher geſtattete ſie es nur unter dieſer Be
dingung ich war ſelbſt recht ärgerlich darüber, aber ſie ſagte
mir einige Gründe, die mir einleuchteten.““

„Und was ſind dieſe Gründe fragte ich.
„„Ach mein Herr!““ erwiderte ſie W

werden ewig in unſerem Herzen leben, aber Sie ſelbſt ſollen
uns ganz vergeſſen; Sie ſollen mich nie, nie wie ehen,
oder wenn Sie mich auch ſehen, nicht erkennen.

„Und meinen Sie denn, ich werde Jhre ſchönen Züge
nicht wieder erkennen, wenn ich auch Jhre Augen, Jhre

Stirne nicht ſehen darf?“ e„„Die Mutter meint,““ antwortete ſie, „„das ſei nicht
wohl möglich; denn wenn man ein Seſicht nur zu Hälfte
geſehen, ſei das Wiedererkennen ſchwer.

„„Sie

„Und warum ſoll ich Dich denn nicht wieder ſehen, nicht
wieder erkennen

„Sie weinte bei dieſer Frage, ſie drückte meine Hand und
agte: „„Es darf ja nicht ſein! Was kann Jhnen denn
aran liegen, ein unglückliches Mädchen wieder zu erkennen

und nein die Mutter hat recht; es iſt beſſer ſo.““
z ſagte ihr, daß meine Reiſe nicht lange dauern werde;

daß ich vielleicht ſchon nach zwei Monaten wieder in Paris
ſein könne, daß ich ſie wieder zu ſehen hoffe. Sie weinte
heftig und verneinte es. Jch drang in ſie, mir zu ſagen,
warum ſie glaube, ich werde ſie nicht mehr ſehen.“

„„Mir ahnt,““ erwiderte ſie, „„ich ſehe Sie heute zum
letztenmal; ich glaube, eine Mutter wird nicht lange mehr
leben, der Arzte ſagte es mir geſtern, und dann iſt alles ja
vorbeil! Und wenn ſie auch länger lebt, in London werden
Sie ein ſo armes Geſchöpf, wie ich bin, bald vergeſſen.““

„Jhr Schmerz machte mich unendlich weich ich ſprach ihr
Mut ein; ich gelobte ihr, gewiß nicht zu vergeſſen ich
nahm ihr das Verſprechen ab, immer den erſten und fünf
zehnten eines jeden Monats auf dieſen Platz zu kommen,
damit ich ſie wieder finden könnte; ſie ſagte es unter Thränen
lächelnd zu, als ob ſie wenig Hoffnung hätte. „Nun ſo
lebe wohl 5 Wiederſehen,“ ſagte ich, indem ich ſie in
meine Arme ſchloß und einen kleinen einfachen Ring an ihre
Hand ſteckte, „lebe wohl und denke an mich und vergiß nicht
den erſten und fünfzehnten

„„Wie könnte 3 Sie vergeſſen rief ſie, indem ſie
weinend zu mir aufblickte. „„Aber ich werde Sie nimmer
wieder ſehen Sie nehmen Abſchied auf immer.

„Jch konnte mich nicht enthalten, ihren ſchönen Mund S
küſſen; ſie errötete, ließ es aber gu geſchehen ich ſte

u

ihr einen Treſorſchein in die kleine ſie ſah mich noch
einmal recht aufmerkſam an und drückte ſich heftiger an
mich. „Auf Wiederſehen!“ ſprach ich, indem ſie ſich ſanft

aus meinen Armen wand. Der letzte Moment des Abſchieds
ſchien ihr Mut zu geben: ſie zog mich noch einmal an ihr
Herz, ich fühlte einen heißen Kuß auf meinen Lippen. „„Auf
immer! Lebe wohl auf immer!““ rief ſie ſchmerzlich, riß
ſich los und eilte über den Platz hin.“

„Jch habe ſie nicht wieder geſehen! Nach einem Aufent
halt von drei Monaten kehrte ich von London nach Paris
J ich ging am fünfzehnten auf den Place de l'Ecole

Medecine, ich wartete über eine Stunde mein Mädchen
erſchien nicht. Noch oft am erſten und fünfzehnten wieder
holte ich dieſe Gänge, wie oft ging ich durch die StraßeSt. Severin, blickte an den Fauſern hinauf, fragte wohl

auch nach einer armen deutſchen Frau und ihrer Tochter,
aber ich habe nie wieder etwas von ihnen erfahren, und das
reizende Weſen hatte recht, als ſie mir beim Abſchied zurief:
Auf immer!“

27.

Der junge Mann hatte ſeine Erzählung mit einem Feuer
vorgetragen, das ihr große Wahrheit verlieh und wenigſtens
auf den weiblichen Teil der Geſellſchaft einen tiefen Eindruck
u machen ſchien. Joſephe weinte heftig und auch die andernFräulein und Frauen wiſchten ſich hin und wieder die Augen.

Die Männer waren ernſter geworden und ſchienen mit
großem Intereſſe zuzuhören, nur der Baron lächelte hin und
wieder ſeltſam, ſtieß bei dieſer oder jener Stelle ſeinen Nach
bar an und flüſterte ihm ſeine Bemerkungen zu. Jetzt, als
Fröben geſchloſſen hatte, brach er in lautes Gelächter aus:
„Das heiße ich mir ſich gut aus der Affaire ziehen, rief er.
„Jch habe es ja immer geſagt, mein Freund iſt ein Schlau-
kopf. Seht nur, wie er die Damen zu rühren wußte, der
Schelm! Wahrhaftig, e eehg heult, als habe ihr der
Pfarrer die olution agt. Das iſt köſtlich, auf
Ehre! Dichtung und Wahrheit Ja, das haſt Du Deinem
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nicht vermindert hat. Das geht auch daraus hervor, daß
die Zahl der Almoſenempfänger, bei denen Siechtum und
andauernde Krankheit den Anlaß zur Unterſtützung bot, in
welchem Falle die Krankenverſicherung meiſt längſt aufgehört
z ſich im Verhältnis gleich geblieben iſt ſie betrug 1879/80

1883/84 von allen Almoſenempfängern 26.86, 21.66,
29,73, 34,29, 32.44 Proz., von 1884/85 bis 1889/90 aber
33,41, 32,63, 32,20, 32,00, 31,66, 32,12 Proz.

An einem Punkte iſt allerdings eine Einwirkung der
Krankenverſicherung zu erkennen die Zahl der uskranken
der Armenverwaltung hat ſich nicht nur relativ, ſondern auch
abſolut vermindert; wen die Zahl von 1879/80 bis
1883/84 von 46 551 auf 55 967 (4,40 bis 4,66 Proz.) ge-
ſtiegen war, ſank ſie in den folgenden Jahren auf 49 512
46 807, 44 774 und 40 377 oder von 3,99 auf 3,65, 3,36
und 2,93 Proz. Allein es handelt ſich hierbei eben nur um
vorübergehend Unterſtützte, alſo um einen Zweig der Armen-
verwaltung der finanziell nicht ſo bedeutend ins Ge
wicht fällt.

Die obigen Zahlen, welche Herr Dr. Freund in der „Voſſi
ſchen Zeitung veröffentlicht, bedürfen auch in dieſer Be
iehung noch einer Ergänzung. Es iſt bekannt, daß vieleKerſorken in die Krankenhäuſer zunächſt unentgeltlich auf-

genommen werden, aber nachträglich die Koſten abtragen.
Daß die Zahl dieſer Perſonen ſich bei ausgedehnterer Ver
ſicherung vermindert, iſt ſelbſtverſtändlich; aber in der Zeit
von 1884 müßte man ſolche Perſonen, die nachträglich
die Koſten erſtattet haben, aus der Zahl der Armenkranken

ichen.
Dieſe Zahlen ſind gewiß hochintereſſant, aber ein voll

ſtändiges Bild über die Wirkungen der Verſicherungsgeſetze
auf die Armenpflege geben ſich nicht. Zunächſt iſt da zu
beachten, daß der Kaſſenzwang in Berlin auch vor dem
Krankenkaſſengeſetz thatſächlich ſchon beſtand. Die damaligen
Ortskaſſen umfaßten ſchon einen großen Teil der Mitglieder
der jetzigen Zwangskaſſen und ebenſo exiſtierten damals ſchon
die freien Hilfskaſſen und Fabrikskrankenkaſſen mit ihren
tauſenden von Mitgliedern. Gewiß iſt die Zahl der Kaſſen
mitglieder heute erheblich größer als vor dem Erlaß des
Geſetzes, aber ſo gewaltig iſt in Großſtädten, wo von jeher
ſchon ein geordnetes Kaſſenweſen beſtand, der Umſturz nicht
eweſen, daß derſelbe eine merkliche Rückwirkung auf dieArmenpflege hätte ausüben können. Kommt doch vor allem

auch in Betracht, daß die Krankenunterſtützung nur eine in
der Zeit ſehr beſchränkte iſt, daß beſonders zum Beginn der
Erkrankung die meiſten, oder doch eine große Zahl der Be
troffenen, ſich noch aus eigenen Mitteln helfen können, die
Verarmung und Jnanſpruchnahme der Unterſtützung regel-
mäßig erſt in einer Zeit erfolgt, wo die Anſprüche an die
Krankenkaſſe bereits erloſchen ſind. Ein klares Bild über
die Einwirkung der Krankenverſicherung auf die Armenpflegewürde ſich übrigens erſt ergeben, wenn einmal die Ziffern

auch jener Gemeinden, und ſpeziell vom Lande, vorlägen, wo
früher das Krankenkaſſenweſen vollſtändig im Argen lag.

Was die Unfallverſicherung betrifft, ſo wird dieſelbe ſchon
infolge des Verhältniſſes der Zahlen ohne jeden erheblichen
Einfluß auf die Armenpflege bleiben. So verhältnismäßig
groß auch die Zahl der Opfer vom Schlachtfelde der Jnduſtrie
iſt, ſo iſt es doch nur ein kleiner Prozentſatz gegenüber jener
Armee von Armen, welche infolge unſerer herrlichen Geſell
ſchaftsordnung, wenn ſie alt und gebrechlich geworden ſind,
trotzdem ſie ein Leben voller Mühe und Plage hinter ſich
haben, nicht ſo viel ſich zu erübrigen vermochten daß ſie
auf die Gnadenbrocken der Armenpflege verzichten könnten.

Bei der Unfallverſicherung kommt aber weiter genau
ſo wie bei der Alters- und Jnvaliden-Verſorgung in
Betracht, daß die Rentenbeträge ſo jämmerlich niedrig bemeſſen
ſind daß der Rentenempfänger in den meiſten Fällen noch
enötigt ſein wird, die Armenpflege in Anſpruch zu nehmen.Jn dieſer Beziehung iſt die Mitteilung, welche Dr. Freund

machte charetieriſtſch daß von 41 Altersrentenempfängern

in Berlin 30 der Armenpflege ganz oder teilweiſe verblieben
ſind. Ein vernichtenderes Urteil iſt der „Krönung der Sozial

reform“ wohl noch nie geſprochen worden.

Solitiſche Jeberſicht.
Ueber die Aufhebung der Getreidezölle leſen wir in

der „Frkf. Ztg.“: Nach wie vor beherrſcht die Brotfrage

Bender ausdrücklich, daß der Magiſtrat der Stadt Breslau
nicht diejenigen Kompetenzbedenken teilte, welche die Magi
ſtrate anderer Städte vorgeſchützt haben, um ſich der Stellung
nahme in der Suspenſions-Frage zu entziehen. Der Bres-
lauer Oberbürgermeiſter ſetzte damals auseinander, daß ein
Notſtand vorhanden ſei, „den jeder erfahren würde, der mit
dem Armenweſen zu thun habe ade die konkreten
NotſtandsErfahrungen, welche der Breslauer Magiſtrat in
den letzten Wochen gemacht hat, mögen ihn zu ſeiner von
Kompetenzbedenken nicht angekränkelten Stellungnahme ver-
anlaßt haben. Jn anderen Städten Deutſchlands iſt es nicht
elungen, die Magiſtrate zur Ausſprache in der Getreidezoll-Page zu bringen. Vielleicht lag der Grund nur darin, daß

man zu früh an die Magiſtrate heranging, daß man weiter
vorausſah, als die Magiſtrate. Je näher der Winter heran
rückt, deſto aktueller wird die Frage der GetreidezollSuspenſion,
deſto konkreter werden auch die Erfahrungen welche die
Magiſtrate über die ſteigenden Anforderungen der Armen
pflege, die Hausväter über die das Gleichgewicht im Haus
halt ſtörende Lebensmittelteuerung machen. Dann wird viel
leicht noch vor der parlamentariſchen Beratung der neuen
Handelsverträge der Sturm gegen die Getreidezölle abermals
und mit vermehrter Heftigkeit losbrechen. Dann wird auch
die Regierung nicht mehr in der Lage ſein, ſich hinter opti-
miſtiſchen Ernteprophezeiungen des ReichsAnzeigers zu
verſtecken. Dann wird man ſie vielmehr auf die im „Reichs-
Anzeiger ſelbſt bereits zugeſtandene Thatſache des dies
jährigen BrotfruchtErntedefizits, auf die, inmitten aller
Schwankungen, im ganzen auf ihrer ungewöhnlichen Höhe
verbliebenen Getreidepreiſe verweiſen können. Was die Re
gierung dann wir denken etwa Ende November thun
wird Jnzwiſchen ſucht ſie die bisherige Politik fort
zuſetzen. Das Neueſte, was aus Berlin gemeldet wird, iſt
die Nachricht, daß Landwirtſchaftsminiſter v. Heyden ſich dem
nächſt von einem amerikaniſchen Abgeſandten Vorſchläge zur
Einführung des Mais an Stelle von Brotfrüchten in dem
deutſchen Konſum vortragen laſſen will. Vor Monaten hat
die Regierung den Uebergang des Konſums vom Roggen zum
Weizen empfohlen. Sie hat aber damit nicht viel Erfolg
gehabt, wie ihr von unſerer Seite ſchon damals voraus-
geſagt wurde. Auch mit dem Mais wird es ähnlich gehen.
Solche Aenderungen des Konſums laſſen ſich im Verlaufe
von Jahren vielleicht durchführen; aber für die allernächſte
ge der Getreideknappheit müſſen die darauf abzielenden

erſuche ohne nennenswerte Wirkung bleiben. Die Politik
der Regierung in der Brotfrage hat den ganzen Sommer
über darin beſtanden, die kleinen Löcher zu verſtopfen, nur
um das große Getreidezoll-Loch offen laſſen zu können. Das
umgekehrte Syſtem wäre rationeller.

Aus der Pfalz läßt ſich die „Frkf. Ztg.“ berichten“
27 Ph. A. Bauer, der erſte Redakteur der „Koblenzer

olksztg.“, iſt auf dem beſten Wege, die ſchwere Kalamität
der Teuerung der notwendigſten Lebensmittel aus der
Welt zu ſchaffen. Derſelbe verſendet ſoeben an die Redak-
tionen verſchiedener Zeitungen Poſtkarten mit folgendem Jn
halt „Der Präſident des Rhein. Bauern Vereins, Herr
Graf Felix v. Loé, hat mir den Auftrag erteilt, eine Privat
ſtatiſtik zu veranſtalten, um bezügl. der notwendigſten Lebens
mittel (Getreide-, Brot-, Vieh bezw. Fleiſch 2c. Preiſe) den
maßloſen Uebertreibungen der deutſchfreiſinnig-demokratiſch
ſozialdemokratiſchen Preſſe in den katholiſchen und anderen
konſervativen Blättern mit unanfechtbaren Zahlen gegenüber
treten zu können. Haben Sie deshalb die Güte, die an
gebogene Karte genau auszufüllen und womöglich baldigſt
zurückſenden zu wollen. Jm voraus für Jhre Liebenswür

Einen Wahlſieg haben die Genoſſen in Meiningen
bei der Landtagswahl nun doch noch zu e
Am 6. Oktober fand in Sonneberg die anläßlich der
Landtagswahlen notwendig gewordene Stichwahl zwiſchen
dem Sozialiſten Wehder und dem freiſinnigen Kandidaten
Dreſſel ſtatt. Wehder ſiegte mit 948 über Dreſſel mit
685 Stimmen. Die Wahl war inſofern von Jntereſſe, als
es von ihrem Ausgang abhing, ob auch in dem Meininger
Landtag ein Sozialdemokrat ſeinen Einzug halten würde.
Das wird nunmehr geſchehen.

Der Eifer der Stagtsanwälte, wenn es Sozialdemo-
kraten gilt, wird täglich durch neue Beiſpiele demonſtriert.
Das „Amtsblatt“ der kgl. Amtshauptmannſchaft Rochlitz in
Sachſen ſchreibt:

„Gegen den ſozialdemokratiſchen Redakteur Schmidt in
Burgſtädt ſind zur Zeit fünfzehn Klagen gerichtlich anhängig
gemacht. Die Staatsanwaltſchaft betrachtet es als im öffent
lichen Jntereſſe liegend, daß den Hetzereien Schmidts ein
Ende gemacht werde und erhebt auch ohne Antrag der Be
leidigten Anklage.“

Ob die Staatsanwaltſchaft in Sachſen Anklagen erheben
kann, die mit dem Geſetz in Widerſpruch ſtehen, laſſen wir
dahingeſtellt. Sicher iſt jedenfalls, daß auch in Sachſen kein
Gericht auf ſolche Anklagen ein Urteil fällen kann. Der
Eifer iſt hier bewundernswürdig, allerdings iſt die Sache
leicht erklärlich, denn es handelt ſich nicht um einen Baare,
Bleichröder, ſondern um einen Sozialdemokraten.

Auch geflickte Abortröhren nicht nur geflickte Schienen
laufen überall mit! Der Profitwut iſt eben das Unſauberſte
nicht zu unreinlich, wenn dabei nur Geld verdient wird! Es
iſt die Chemnitzer Handelskammer, welche die Aufmerkſamkeit

gie geflickten Röhren lenkt! Sie ſchreibt in ihrem

„Die Preiſe der Steinzeugröhren werden durch den Um-
ſtand ſtark gedrückt, daß vielfach minderwertige Waren zu
Spottpreiſen aufgekauft und mit guten Waren untermiſcht
wieder verkauft werden. Ermöglicht wird aber eine ſolche
Gepflogenheit dadurch, daß die Bauherren ſich oft nicht die
Mühe nehmen, die Rohre, bevor ſie in die Erde gelegt
werden, genau unterſuchen zu laſſen. Vielfach wird dann
ausgekitteter Ausſchuß, welcher mit Lackfarbe äußerlich heraus
Cpudt wird, als gut verwendet. Die in der Erde enthaltenen

äuren löſen mit der Zeit den Kitt in den Rösren auf,
wodurch die ganze Anlage gefährdet wird.“

Nicht nur die Anlage wird gefährdet, ſondern auch die
Geſundheit des Publikums, das durch den Unrat, der aus
den gekitteten Röhren austritt, vergiftet wird! Aber was
frägt die Profitwut nach Leben und Geſundheit der Mit
menſchen Non olet es riecht nicht, das Geld, das
auch durch Lieferung geflickter Abortröhren verdient wird!

Der Zar irrſinnig! Die von uns bereits erwähnte, in
Leipzig erſchienene Schriſt, welche obigen Titel trägt, iſt heute
in hieſigen Buchhandlungen konfisziert worden.

Aus Petersburg wird gemeldet: Jn den vom Not-
ſtande betroffenen Gouvernements ſteht die Schließung
vieler Volksſchulen bevor. Es fehlt an Mitteln zur Unter
haltung. Unſere Volksſchullehrer ſind zudem ſchon ſchlecht
genug geſtellt. außer der freien Wohnung erhalten ſie häufig
jährlich nur 60 bis 100 Rubel.

Der Londoner Berichterſtatter der „Newyorker aſſoziierten
Preſſe hat eine Unterredung mit dem bekannten amerikaniſchen
Politiker Poutney Bigelow gehabt, welcher gerade von einer

Goethe abgelauſcht, Dichtung und Wahrheit, es iſt ein herr-
licher Spaß!“

Fröben fühlte ſich durch dieſe Worte aufs neue verletzt.
„Jch ſagte Dir ſchon,“ ſagte er unmutig, „daß ich die Dich-
tung oder Erdichtung gänzlich beiſeite ließ und nur die
Wahrheit ſagte; ich hoffe, Du wirſt es als ſolche anſehen.“

„Gott ſoll mich bewahren lachte der Baron. „Wahr-
heit, das Mädchen haſt Du Dir unterhalten, Beſter, das iſt
die ganze Geſchichte und aus Deinen Abendbeſuchen bei ihr
haſt Du uns einen kleinen Roman gemacht. Aber gut er-
zählt, das laſſe ich gelten.“

Der junge Mann errötete vor Zorn er ſah, wie Joſephe
ihren Gatten ſtarr und ängſtlich anſah; er glaubte zu ſehen,
daß auch ſie vielleicht ſeinen Argwohn teile und ſchlecht von
ihm denke; die Achtung dieſer Frau wenigſtens wollte er
ſich durch dieſe gemeinen Scherze nicht nehmen laſſen. „Jch
bitte, ſchweigen wir davon,“ rief er, „ich habe nie in meinem
Leben Urſache gehabt, irgend etwas zu bemänteln oder zu
entſtellen, kann es aber auch nicht dulden, wenn mir andere
dieſes Geſchäft abnehmen wollen. Jch ſage Dir zum letzten
mal, Faldner, daß ſich, auf mein Wort, alles ſo verhält,
wie ich es erzählte.“

„Nun, dann ſei es Gott geklagt,“ erwiderte jener, indem
er die Hände zuſammenſchlug. „Dann haſt Du aus lauter
übertriebenem Edelſinn und theoretiſcher Zartheit ein paar
hundert Franken an ein liſtiges Freudenmädchen weggeworfen,
das Dich durch ein gewöhnliches Hiſtörchen von Elend und
kranker Mutter köderte; haſt nichts davon gehabt als einen
armſeligen Kuß! Armer Teufel! Jn Paris ſich von einer
v o zum Narren halten zu laſſen.“och mehr als die vorige Beſchaldigung reizte den jungen

Mann dieſes ſpöttiſche Mitleid und das Gelächter der
Geſellſchaft auf, die auf ſeine Koſten den ſchlechten Witz des
Barons applaudierte, Er wollte, eben aufs tiefſte gekränkt,

die Geſellſchaft verlaſſen, als ein ſonderbarer, ſchrecklicher An
blick ihn zurückhielt. Joſephe war bleich, wie eine Leiche,
langſam aufgeſtanden; ſie ſchien ihrem Gatten etwas er
widern zu wollen, aber in demſelben Moment ſank ſie ohn-
mächtig, wie tot zuſammen. Beſtürzt ſprang man auf, alles
rannte durcheinander, die Frauen richteten die Ohnmächtige
auf, die Männer fragten ſich verwirrt, wie dies denn ſo
plötzlich gekommen ſei, Fröben hatte der Schrecken beinahe
ſelbſt ohnmächtig gemacht, und der Baron murmelte Flüche
über die zarten Nerven der Weiber, ſchalt auf die grenzen
loſe Decenz, auf die ängſtliche Beobachtung des Anſtandes,
wovon man ohnmächtig werde, ſuchte bald die Geſellſchaft
zu beruhigen, bald rannte er wieder zu ſeiner Frau; alles
ſprach, riet, ſchrie zuſammen und keiner hörte, keiner verſtand
den andern.

Joſephe kam nach einigen Minuten wieder zu ſich; ſie
verlangte nach ihrem Zimmer, man brachte ſie dahin, und
die Mädchen und Frauen drängten ſich neugierig und ge
ſchäftig nach; ſie gaben hunderterlei Miitel an, die wider
die Ohnmacht zu gebrauchen, ſie erzählten, wie ihnen da und
dort dasſelbe begegnet, ſie wurden darüber einig, daß die
große Anſtrengung der Frau von Faldner, die vielen Sorgen
und Geſchäfte an dieſem Tage dieſen Zufall notwendig habe
herbeiführen müſſen, und die Sorge, der Baron möchte ſich
vielleicht blamieren, da er ohnedies ſchon recht unanſtändig
geweſen, habe die Sache noch beſchleunigt.

Der Baron ſuchte indeſſen unter den Männern die vorige
Ordnung wieder herzuſtellen. Er ließ fleißig einſchenken,
trank dieſem oder jenem tapfer zu, und ſuchte ſich und ſeine
Gäſte mit allerlei Troſtgründen zu beruhigen. „Es kommt
von nichts rief er, „als von dem Unweſen der neuern
Zeit jede Frau von Stande hat heutzutage ſchwache Nerven,
und wenn ſie die nicht hat, ſo gilt ſie nicht für vornehm;
Ohnmächtigwerden gehört zum guten Ton; der Teufel hat

dieſe verrückten Einrichtungen erfunden. Und auch daher
kommt es, daß man nichts mehr beim rechten Namen nennen
darf. Alles ſoll ſo überaus zart, decent, fein, manierlich
hergehen, daß man darüber aus der Haut fahren möchte.
Da hat ſie ſich jetzt alteriert, daß ich einigen Scherz riskierte,
was doch die Würze der Geſellſchaft iſt; daß ich über der
gleichen zarte, feingefühlige Geſchichten nicht aus mir kam
vor Rührung und Schmerz und mir einige praktiſche Kon
jekturen erlaubte. Was da! Unter Freunden muß der
gleichen erlaubt ſein! Und ich hätte Dich für geſcheiter
gehalten, Freund Fröben, als daß Du nur dergleichen übel
nehmen könnteſt.“
Aber der, an den der Baron den letztern Teil ſeiner Rede

richtete, war längſt nicht mehr unter den Gäſien; Fröben
war auf ſein Zimmer gegangen im Unmut, im Groll auf
ſich und die Welt. Noch konnte er ſich dieſen ſonderbaren
Auftritt nicht ganz enträtſeln, ſeine Seele halb noch auf
geregt von dem Zorn über die Roheit des Freundes, halb
ergriffen von dem Schrecken über den Unfall der Freundin
war noch zu voll, zu ſtürmiſch bewegt, um ruhigeren Ge
danken und der Ueberlegung Raum zu geben.

„Wird auch ſie mir nicht glauben,“ ſprach er kummervoll
zu ſich, „wird auch ſie den ſchnöden Worten ihres Gatten
mehr Gewicht geben, als der einfachen ungeſchminkten Wahr
heit, die ich erzählte? Was bedeuteten jene ſeltſamen Blicke,
womit ſie mich während meiner Erzählung zuweilen anſah
Wie konnte ſie dieſe Begebenheit ſo tief ergreifen, daß ſie
erbleichte, zitterte? Sollte es denn wirklich wahr ſein, daß
ſie mir gut iſt, daß ſie innigen Anteil an mir nimmt, daß
ſie verletzt wurde von dem Hohne des Freundes, der mich
ſo tief in ihren Augen herabſetzen mußte Und was wollte
ſie denn, als ſie aufſtand, als ſie ſprechen wollte? Wollte
ſie den unſchicklichen Reden Faldners Einhalt thun oder
wollte ſie mich ſogar verteidigen (Fortſetzung folgt.)
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Riiſe durch das ſüdliche Rußland zurückgekehrt

n. Kreuz
e Kunder gerichteten Bewegung die Juden v
mit ihren Geldgeſchäften gewohnt ſind, von einem Lande nach
dem anderen zu ziehen (2), leiden vielleicht am wenigſten.
Die Deutſchen, Po

Kl

len und alle, die nicht zur orthodoxen

leereSaiuen e r v i einer Weiſe ſchikanieri
und bedrückt, daß ihnen alle geſchäftliche Thätigkeit unmög lich

wird und ſie ihr Vermögen verlieren müſſen. Bei

eine Laſt. „Es giebt kein beſonderes Geſetz oder einen be
ſagte ein alter Deutſcher, „wirWeiſe verfolgt. Niemand will

ſonſt würden wir auswandern.
Es iſt ſchon ein Verbrechen, deutſch zu ſprechen.

ow fort, auf ation mich von
Bekannten verabſchiedete, trat ein ruſſiſcher

Beamter hinzu und unterbrach uns mit den Worten Dies
Rußland, nicht Deutſchland, Sie würden gut thun, das

vergeſſen.“ Jn Polen iſt die Lage noch ſchlimmer.Die Mir geſchieht mit einer Brutalität, welche die
Polen zu ifſlung bringt. Nur Anhänger der orthodoxen Kirche erzweiflun

dürfen Mühlen und Fabriken betreiben. Jm
anderen Falle muß einem Ruſſen nominell die Leitung des
Geſchäfts übergeben werden. Die in die Armee eintretenden
Polen werden nach den öſtlichen Teilen des Reiches geſchafft,
während 300 000 Ruſſen als Beſatzung in Polen ſind.

Mit den entſprechenden Modifikationen geht es und ging
es in Deutſchland den Sozialiſten ebenſo wie den Deutſchen
in Rußland. Unſere Beſitzenden und Führenden brauchen
alſo ſich garnicht ſo ſehr zu beſchweren: tout comme chez
nous! d. i. ganz wie bei uns. Man denke nur an das
Schandgeſetz! Das genügt!

Kus Staöt und and.
Halle, 10. Oktober.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtver-
ordneten- Verſammlung Montag den 12. Oktober,
nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Petition
wegen Uebertragung von Maurerarbeiten beim Schlachtvieh
C 2. Herſtellung von Doppelfenſtern im Verwaltungs und

ſtwirtſchaftsgebäude des Schlachtviehhofs. 3. Bewilligung
der Mittel zur Herſtellung eines Notausganges- aus dem
StadtverordnetenSaale. 4. Petition auf Zulaſſung einer
vom Mühlgraben nach der Saale herzuſtellenden Straße als
öffentliche Straße. 5. Vergleich in einer Enteignungsſache
betreffend ein Grundſtück am Steinweg. 6. Beſchluß des
Bezirks Ausſchuſſes in der Enteignungsſache eines Grundſtückes
in Kleinſchmieden. 7. Abkommen wegen Abtretung von Vor

artenland vom Grundſtück Deſſauerſtraße 1. 8. Finalabſchluß
Siechenhausfonds für 1890/91. 9. Entlaſtung der Rech

nung über den Fonds zum Bau eines Aſyls für Obdachloſe.
10. Petition mehrerer Elementarlehrer, Gehaltserhöhung betr.
11. Genehmigung der Statuten für die GutickeDunckerStiftung.
12. Erteilung des Zuſchlags zum Mietsgebot für die oberen
Räume im Änbau des Roten Turms. 13. Protokoll über
eine außerordentliche Reviſion der Kaſſe des Aich- und
Wageamtes. 14. Verteilung der Schmidtſchen Legatenzinſen.Geſchloſfene Sitzung. 15. Wahl von Mitgliedern und
Stellvertretern zur Steuer Einſchätzungs Kommiſſion. 16. Wahl
von Mitgliederu und Stellvertretern zur Steuer-Veranlagungs
Kommiſſion. 17. Bewilligung einer Gratifikation an einen
Lehrer. 18. Anſtellung dreier BüreauAſſiſtenten. 19. An-
ſtellung von acht Polizei-Sergeanten. 20. Bewilligung eines
Ehrengeſchenks. 21. Wahl zweier Armenvorſteher für den
17. Bezirk.

Stadttheater. „Tell“, Schillers volkstümlichſtes Drama,
hat gerade gegenwärtig, wo kaum die letzten Klänge der
600 jährigen Jubiläumsfeier der Selbſtändigkeit der Schweiz
verhallt ſind, ein erhöhtes Jntereſſe. Jn dem Drama ver
herrlicht Schiller das Recht der Auflehnung des Bedrückten
gegen ſeinen Bedrücker, und das äußerſt zahlreiche Publikum
zollte demſelben lebhaften Beifall. Ob es aber dabei an die

Titelrolle hatte Schady inne, das genügt, um zu
wiſſen, daß dieſelbe nicht i Händen lag, ſondernauch richtig r wurde. lich

wurde. Eine anmutige Erſcheinung war Fräulein
Roßbach als Bertha von Bruneck. Erwähnt zu werden ver
dienen noch die Herren Friedau und Schirmer als Atting-
hauſen reſp. Parricida, ſowie Fräulein Brodsky als Arm
ard, deren zwar e aber in ihrer Verſchieden
it mit ergreifender Wirklichkeit dargeſtellten Rollen un

gemein feſſelten. Die kleine Walther Tell in, Frieda
Klee, hat den ihr geſpendeten Beifall entſchieden verdient,
ſie verſpricht, bleibt ſie den Brettern, die die Welt bedeuten,
treu, nach ihren Anlagen eine gute Kraft zu werden. Dem
„Tell“ voran ging die „Tell“-Ouvertüre, die wie das Stück
ſelbſt lebhaften Beifall erntete.

Stadttheater. Am Sonntag abend gelangt zum erſten-
male die große Oper in 5 Akten von Gounod „Romeo und
Julia“ zur Aufführung. Die Julia ſingt Frl. Pleſchner,
während den Romeo Herr Hofer vertritt. Am Sonntag
nachmittag geht als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen
Schillers romantiſche Tragödie „Die Jungfrau von Orleans“

Die Sonntag Abend Vorſtellung beginnt erſt
a Uhr.

Concordia. Jn unſerem neueſten Spezialitätentheater,
welches ſich infolge der Vielſeitigkeit des Gebotenen in den
Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft immer weitere Freunde er
wirbt, beginnt morgen die Sonntagsnachmittagsvorſtellung

bei halben Preiſen um 4 Uhr. Sonntag vor
mittag findet wie gewöhnlich Frühſchoppenkonzert ſtatt, deſſen
Beginn auf 11*/, Uhr feſtgeſetzt iſt.

Die Vierteljahrs- Verſammlung des ſozialdemokrati
ſchen Vereins fand am Donnerstag in Sanows Reſtaurant
ſtatt. Jnfolge des äußerſt ſchwachen Beſuches wurde der
Vortrag des Genoſſen Albrecht vertagt. Bei Punkt 2 der
Tagesordnung, Bericht des Vorſtands und Rechnungslegung,
gab Gen. Sanow Rechenſchaft über die Kaſſe, wobei ſich
ein hübſcher Ueberſchuß herausſtellte; und Pape berichtete
über die Benutzung der Bibliothek; dieſelbe ſei leider im Ver
hältnis zur Reichhaltigkeit nur wenig benutzt worden. Dieſem
wurde entgegengehalten, daß die Mitglieder im Sommer ihre
Mußeſtunden lieber und beſſer anderweitiger Erholung
widmeten, im Winter ſei eine regere Benutzung ſicher zu er
warten. Die eingekommenen Gelder wurden der Kaſſe zu
gewieſen, und beiden Genoſſen Decharge erteilt. Der bis
herige Vorſitzende Krüger klagte in ſeinem Bericht über
ſchwachen Beſuch der Verſammlungen und beſonders über
die jetzige Haltung der Brauereien und Wirte. Einige, wie
die Direktion der Rauchfußſchen Brauerei, hätten ihre Bei-
hilfe, auf die Wirte zwecks Hergabe der Säle einzuwirken,
einfach abgelehnt, trotzdem ſie ſich früher zuvorkommend ge
zeigt hätten. Dieſer habe ſeine Weigerung damit motiviert,
daß unter den hieſigen Sozialdemokraten keine Einigkeit mehr
herrſche, ſie alſo keine Macht mehr hätten. Dazu wurde be-
merkt, daß allerdings eine gewiſſe Schlappheit eingetreten ſei
im Verhältnis zur Thätigkeit und dem Eifer bei den Wahlen,
dieſe iſt jedoch nach der übereinſtimmenden Meinung nicht
einer Disharmonie in der Partei zuzuſchreiben, ſondern per
ſönlichen Reibereien, die keine tiefere Bedeutung hätten. Wenn
an die Genoſſen Ereigniſſe heranträten, die alle Mann auf
Deck riefen, ſo werde ſicher keiner fehlen. Die Macht fehle
alſo nicht, ſondern ſei nur latent. Auch ſei die wirtſchaft
liche Lage mit in Betracht zu ziehen, auch beim Beſuch der
Verſammlungen. Dann fand die Neuwahl für die Poſten
der Vorſitzenden und Reviſoren ſtatt. Aus dieſer ging nach

mehrfachen Vorſchlägen Albrecht als erſter und Böttcher
als zweiter Vorſitzender hervor. Zu Reviſoren wurden ge
wählt Giebel, Hirſch und Mittag. Weiterhin wurde

Damen-Mäntel, Jacketts,
Mäàädchen-Mäntel,

r
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ſprechen, nach den einen war es vollkommen ü ſig,
doch alles bereits im „Volksblatt“ gebracht ſei, andere

wollten auch die geringſte Ausgabe für beſſere Zwecke geſpart

r t die verweigerte Aufnahme von Eingeſandtem
dem Ro ktr

Widerſpruch ſeitens ittag, der meinte, 53 Redner

ſeien „ſelbſt die T äber ihrer eigenen Genoſſen.“
Genoſſe Plorin tadelte die nörgelnde Art der Diskuſſion und

fand es ſonderbar, daß die Diskuſſion aus der Vereins
verſammlung in dem Blatt fortgeſetzt ſei und nannte die
halbe Anonymität des Verfaſſers Feigheit auf die einzelnen
Punkte wolle er nicht mehr eingehen. (Anm. d. Red. Wir
enthalten uns jeder Aeußerung zu dieſem Berichte, da ſich
jeder denkende Leſer ſein Urteil ſelbſt wird bilden können.
Bemerken wollen wir aber, daß wir uns in unſerer Redak
tion am r von denen Vorſchriften machen laſſen,
die ſich dazu en glauben.)

Die Reviſion des Genoſſen Mittag gegen das Er
kenntnis des hieſigen Landgerichts, welches ihn wegen Richter
beleidigung zu einem Monat Gefängnis verurteilt hat, kommt
am Donnerstag den 22. vor dem Reichsgericht zur
Verhandlung.

Der Eilgutbote Lange (nicht Albert, wie wir geſtern
meldeten), welcher auf dem Perſonenbahnhofe auf ſo entſetz
liche Weiſe verunglückte, iſt bereits auf dem Transport nach
der Klink ſeinen Qualen erlegen.

Arbeiterbewegung.
Leipzig, 8. Oktober. Die heute abend ſtattgefundene

Buchdrucker- Verſammlung welche von 2500 Ge-
hilfen beſucht war, nahm folgende von den Gehilfentretern
empfohlene Reſolution einſtimmig an: „Die heute, am 8. Okt.
tagende allgemeine Buchdrucker Verſammlung, welcher als
Gäſte die Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen anwohnen, erklärt
im Anſchluß an die Berichterſtattung ſeitens des Referenten
über die Verhandlung der Tarifkommiſſion, nach wie vor
an den aufgeſtellten Forderungen feſtzuhalten, behält ſich aber
zur Durchführung dieſer Forderungen die weiteren Schritte
vor und ſetzt in die örtlichen leitenden Perſonen das Ver
trauen, daß ſie die Jntereſſen der Verſammelten auch ferner
voll und ganz wahrnehmen, werden.“

Merseburg-
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind neu errichtet bei den

S Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagner-
raße.
Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter.

Solidarität s
u Arbeiter? Nur
welche nebenſtehende ke
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Kleiderstoffe, Leinenwaren, fertige Wäsche,
Vormal-VUnterlcleidler in Wole, Halbwolle und Baumwolle für Nänner, Frauen und Kinder,

fertige Barchenthemden, Barchentbetttücher, Schlafdecken etc.
in sehr grosser Auswahl und allerbilligsten festen Preisen.

Prummer ck Penpnumin,
W Gardinen, Teppiche, Läuferzeuge, Möbelstoffe, Bettdecken, Tischdecken.

gr. Ulrichstr. 23,
part. und I. Etage.
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Jris l
(vollgrifüger, gewehbter, weicher, tuehartiger Stotf in englischer Geschmacksrichtung)

heisst der Artikel, den ich als e Gelegenheitskauf an mich gebracht habe. Er eignet sich vorzüglich zur Anfertigung praktis cher
Herbst- und Winter-Kostumes ohne Mantel zu tragen, und ist in 15 versehiedenen Mustern, in Streifen, Karros und Melangen vorrätig.

Voll ständige Rohe Mark J.
nane a. Julius Oulentin

Wiederverkkäufern besonders empfohlen.

n

Markt 24.

Muster naeh ausgerhalb bereitwilliget-

Geſchäfts Anflöſung.9

Anderer Unternehmungen wegen bin ich gezwungen, mein hier beſtehendes Geſchäft

sehnellstems aufzulösen.
Mein ganzes Warenlager, beſtehend aus

c z 1 772 St 7 Ff en 66 in Wolle r paſſenden
„Damen- und Kinder-Konfektion“ on

or:

mit allen bereits für dieſe Saiſon eingetroffenen Neuheiten für Herbst und Winter als: ein
Regonmäntel, Wintor-Palotots, Dolmans, Jacketts, Morgenkleidern, Unterröcken, Trikot-Talllen, Kleldehen ete, a

95 d„Leinen- und Baumwoll- Waren
tra

Bettdrelle, Barchente, Bettbezüge, Bettdecken, Kattune, Gedecke, Handtücher etc.
Möbelstoffe, Teppiche, Tischdecken und Gardinen

in allen gangbarſten Qualitäten und Muſtern derſtelle ich von heute ab zum ſchleunigen ertmi

8
et

und biete dadurch die günſtige Gelegenheit zum vorteilhafteſten Einkauf, wie ſie wohl noch nie hier am Platze geboten worden iſt.
ägeſate umfangreiche Lager enthält nur Artikel beſſerer Qualität und iſt bereits mit allen Neuheiten für die kommende Herbſt- und Winter-Saiſon

Unter den früheren Perkaufspreiſen ſind die bedeutend rednzierten Urtts-Ansverkanfs-Preiſe auf jedem Gegenſtand dentlich vermerkt. J

Alex Michel,
415 Kleinſchmieden. alle a. S. Kleinſchmieden 4 e

ſei

W
F

Lager in neueſten SrielungenStottfen, hKammgarn, natz Was S dewer unCheviots, e Garantie mTuchen etc. J guten Sitzens zuſoliden mTäglicher Eingann Ren beten. Nachweislich größtes Spezial- Geſchäft am Platze. tec
Einem jeden Käufer bietet ſich der beſondere Vorteil, unter der enorm großen Auswahl ſtets ſeinen Geſchmack befriedigen zu können. h 2

Winter -Pabptut See SchlafröckeW Cennorguenet veenewiegenn aiser- Mäntel in unübertroffener Auswahl h

„Cheviot, Chev onal, St t Jagd u. Hausjoppen. von 40 Mark bis 460 Mark.
in ſauberſter Ausführung dvon 12 Mark bis 50 Mark. Jackett u Rock- Knaben Paletots,

in Stoff, Sammet, Plüſch, Trikot nWinter -Palbtuts u ähin Schuwaloff, Ulſter, m 4 19vaveleg, i Cheviot-Anzüge, Fracks, Rellnerjacken.
er d Zreiſis, ſeidene und weiße Weſtenvon 25 Mark bis 50 Mark. von 25 Mark an. von 3 Mark an.

e h 7 J e z

Mdaktien von Rich Wllge; watz e Kug Or oß; Dem der Haleſchen Gowoſſenſchafw-Buchdracwei (T. J. m. E. 9.), ſentlich in G a. S. Hierzu 2 Beilagen.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 11. Oktober 1891. 2. Jahrg.

Der Lancier.
Humoreske.

Je un wartet, der Leutnant
Das Regiment defiliert, j et, der anverſucht, de Rittmeiſter zu beruhigen. Endlich fliegt Ober

leutnant Clodomir herbei; Klapp! Klapp!
p.u Herr Oberleutnant

„Melde gehorſamſt, daß der Wachtmeiſter Cornemuſette
als Bedeckung der Ambulanz zugeteilt wurde

„Kreuzmillionen Bomben und Granaten! Jetzt ſtehen wir
häbſch dal

„Bitte gehorſamſt, Herr Rittmeiſter,“ wendet nun ſchüchtern
der Leutnant Cascapol ein, wie wär's denn, wenn wir den
Lancier ſelbſt fragen würden auf welche Weiſe er unter
men leich ſie den vorgeſchriebenen„Nicht wennglei vor ireglementmäßigen Dienſtweg deſto Doch der kaiſerliche

Befehl murmelte der Rittmeiſter. „Herr Oberleut
nant, ordnen Sie an, daß der Lancier vernommen werde

Oberleutnant Clodomir: „Herr Leutnant Cascapol, ich
bitte über die Provenienz des Lanciers bei ihm ſelbſt Jn-
formation einzuholen.“

Leutnant Cascapol im Galopp Ben Lancier: „He! Sie!
Lancier! Ganz recht! Sie dort! Wie heißen Sie?

Der Lancier: „Griesbach, zu Kolmar geboren, Herr Leut-
nant!“

Der Leutnant: „Wie kommen Sie in dieſer Uniform zu

uns„Jch bin geſtern von meinem Regimente zu den Dra-
onern transferiert worden und habe noch keine neue Uni
orm erhalten.“

„So? Und da reiten Sie in dieſem Zuſtande mit bei
einer Parade vor Jhren Majeſtäten? Zwei Tage
Kaſernenarreſt!“
d Galopp des Leutnants Caecapol zum Oberleutnant Clo

omir.
„Herr Oberleutnant! Der Lancier iſt geſtern zu uns

transferiert worden und hat noch keine Montur ausgefaßt!“
Der Oberleutnant: „Dachte ich mir's doch! Der Elende!

Acht Tage Einzelarreſt!“
Oberleutnant Clodomir zum Rittmeiſter Grindemil:
„Herr Rittmeiſter, Jhre Majeſtäten mögen erfahren, daß

der geſtern bei uns eingereihte Lancier noch keine Uniform
erhalten hat!“

„Als ob ich's nicht längſt erraten hätte! Zum Profoßen
mit ihm auf einen Monat!“

Rittmeiſter Grindemil erſtattet dem Kommandanten der
zweiten Eskadron die Meldung

„Herr Major! Die gepflogene Unterſuchung ergiebt, daß
der Lancier geſtern zu uns überſetzt wurde und bisher noch
keine Montur bekam!“

Der Major: „Sechs Wochen BrigadeArreſt.“
Der Major im Galopp zum Oberſten
Der Oberſt „Was giebr's
Der Major „Herr Oberſt, der Lancier
Der Oberſt: „Nun?“
Der Major: der unſer Regiment geſchändet hat!
Der Oberſt „Was iſt's mit ihm?“
Der Major: „Es iſt ein gewiſſer Griesbach, der zu uns

transferiert wurde und noch keine Montur erhielt!“
Der Oberſt: „Drei Monate krummſchließen!“
Der Adjutant des Generalſtabes: „Nun, Herr Oberſt
Der Oberſt „Jch kann nicht von der Tete des Regiments

während des Defilierens. Melden Sie Seiner Majeſtät, daß
das Vergehen rn geahndet werden wird. Der pflicht
vergeſſene Lancier Griesbach war nicht en parade, weil er
ſeine Uniform noch nicht bekommen hatte. Legen Sie den

den Ausdruck meines tiefſten Bedauerns zu
üßen.“
Der Adjutant „Jch fliege, Herr Oberſt!“
Vor dem Brigade General.
„Herr General, der Lancier Griesbach, der das Mißfallen

der Majeſtäten in ſo hohem Grade erweckte, iſt noch nicht
im Beſitze ſeiner Parade- Uniform

Der General: „Und da rückt er aus Vors Kriegsgericht
mit ihm

Der Brigade General eilt zum Diviſionär.
„Excellenz, der erſt geſtern in das Garde- Regiment ein

e e Griesbach hat noch nicht ſeine
tur gefaßt.“

Der Diviſionär: „Jn die Strafkompagnie mit dem Kerl!“
Der Diviſions-General galoppiert zum Marſchall Komman

danten der kaiſerlichen Garden.
„Herr Marſchall, der Lancier?“
„Welcher Lancier?“
„Derſelbe, den der Kaiſer vor einer Stunde unter den

Jhrer Majeſtät mit ſo großem Unwillen ent
eckte.“

„Aha, ich erinnere mich! Nun
„Es iſt der Lancier Griesbach.“ Folgt die Wieder

holung der Meldung von der ParadeUniform.
„Das weiß ich ſchon längſt! Dieſer pflichtvergeſſene Kadett

muß degradiert werden
Der Marſchall vor dem Kriegsminiſter
ger Marſchall, ich erfahre ſoeben, daß der Lancier
„Lancier? Von welchem Lancier reden Sie
„Nun, von dem Lancier Griesbach, dem die Uniform
„Laſſen Sie ihn erſchießen

dem die Uniform noch nicht ausgefolgt wurde. Jch

bitte n Kaiſer, der ſich danach erkundigte, mitteilen
zu wollen.“

„Se. Majeſtät iſt eben damit beſchäftigt, die Dekorationen
und Auszeichnungen zu verteilen ich weiß nicht, ob ich ihn
ſtören ſoll.

„Da der Kaiſer wiſſen wollte, was für eine Bewandtnis
es mit dem Lancier habe, glaube ich, Sie ſollten

„Ganz recht
Und der Kriegsminiſter reitet an den Kaiſer heran.
„Eure Majeſtät
„Was wünſchen Sie?“
e komme wegen des Lanciers Griesbach, desſelben,

we
„Es iſt gut. Geben Sie ihm die Tapferkeits-Medaille.“
Auf dieſe Art erhielt Lancier Griesbach, in Kolmar ge-

r die Auszeichnung, welche er ſeiner Tapferkeit ver

Bewegung der Vevölkerung, Wortalität und
Worbidität in der Stadt Halle.

Dem II. Kapitel der Feſtſchrift der Stadt Halle anläßlich
der 64. Verſammlung der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher
und Aerzte von Geh. San.-Rat Dr. Hüllmann entnehmen
wir folgendes

„Jn der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts war Halle
nur eine Univerſitäts- und Schulſtadt und dabei äußerſt un
geſund. Mit der Entſtehung der Eiſenbahnen von denen
eine der erſten in Deutſchland Halle berührte, erwuchs all
mählich ein induſtrielles, bis dahin ganz unbekanntes Leben,
welches den ſtärkeren Zuzug einer ſtetig ſteigenden Menge
Arbeit und Gewinnſuchender zur Folge hatte. Die allmäh-
lich ſich beſſernden Verhältniſſe und das ſich freundlicher ge
ſtaltende Aeußere der Stadt zog dann auch manchen vom
Lande und aus kleineren Städten an, der die Vorteile und
Annehmlichkeiten der aufblühenden Großſtadt zu genießen
trachtete. So kam es, daß die Einwohnerzahl Halles nach
den 40 er Jahren allmählich und ſeit 1871 progreſſiv zunahm.
Früher ſtand Halle, wie ſchon erwähnt, in dem Ruf einer
durchaus ungeſunden Stadt, was ſich jedoch in der Neuzeit
weſentlich geändert hat, ſodaß man ſie heute ohne Bedenken
in die Reihe der geſundeſten rechnen kann.“

„Zwei Dinge ſind es, die den Gradmeſſer für die Salubri-
tät einer Stadt abgeben: das Verhältnis der Geborenen
zu den Geſtorbenen und das Auftreten der Jnfektionskrank-
heiten, insbeſondere des Typhus. Je größer das Ueber
gewicht der Geborenen über die Geſtorbenen, je ſeltener und
milder das Auftreten der Jnfektionskrankheiten, um ſo ge-
ſunder iſt ein Ort.

Während in den erſten Jahrzehnten unſeres Jahrhunderts
die Zahl der Geborenen meiſt hinter der der Geſtorbenen
zurückblieb, ihr nur ſelten gleichkam und ſie nur ausnahms-
weiſe überholte, wächſt in den letzten 40 Jahren die Zahl
der Geborenen im Verhältnis zu den Toten immer mehr
und betrug im letzten Jahre beträchtlich mehr als die Hälfte
der letzteren.“

Bis vor 25 Jahren gab es in Deutſchland keine Epidemie,
die nicht auch Halle in der empfindlichſten Weiſe heimgeſucht
hätte. Aber ſchon die Cholera 1873, die ſogar in den
vor den Thoren der Stadt gelegenen Dörfern zahlreiche
Todesfälle verurſachte, verſchonte die Stadt vollſtändig.

Dieſe erfreuliche Wandlung iſt mit das Reſultat der Be
ſtrebungen, der Stadt Licht, Luft und vor allem gutes Waſſer
zu ſchaffen. Die engen, winkligen Straßen mit ihren hohen,
unzweckmäßig gebauten und dicht bewohnten Häuſern mußten
der neuen Bauordnung weichen, die für hinreichend breite,
möglichſt grade Straßen ſorgte; dieſe wurden gut kanaliſiert.
Die Häuſer mußten einen, wenn auch oft nur kleinen, aber
doch wenigſtens einigermaßen den hygieniſchen Anſprüchen
genügenden Hofraum erhalten und wurden mit beſſeren Abort
anlagen verſehen. „Einſtmals verſorgten die Stadt Privat
brunnen mit Waſſer und ein aus dem Mittelalter ſtammen
des Pumpwerk, das eine kaum dem notwendigſten Bedürfnis
genügende Menge Waſſer aus dem durch die Abwäſſer der
Stadt verunreinigten Arme der Saale lieferte. Daß unter
ſolchen Umſtänden das Waſſer ein ganz miſerabeles geweſen
ſein muß, liegt auf der Hand. Und wiederholt hat man bei
Neubauten in den Höfen der Grundſtücke ſich überzeugen
können, wie aus den anliegenden Kloaken der Abtrittsjauche
der Eintritt direkt in den Brunnen ermöglicht war. Es iſt
unglaublich, wie die Hallenſer jahrhundertelang dieſes Jauchenwaſſer genießen konnten; begreiflich, daß dagſelbe allen mög

lichen konſtitutionellen und Infektionskrankheiten den beſten
Vorſchub leiſtete.“

Der Segen der neuen Leitung (April 1868) trat denn
auch ſogleich zu tage. Zunächſt, wie ſchon bemerkt, im Ver
halten der Cholera 1873.

Noch mehr aber an der Zahl und dem Verlauf der
Typhus fälle. Während er früher regelmäßig auftrat und
eine große Anzahl Opfer forderte, kommt er jetzt zwar auchnoch alle Jahre vor, aber doch immer nur eine ſehr geringe

Totenzahl liefernd.
Die epidemiſche Ruhr iſt ſeit 1868 ſelten, ſeit 1885

garnicht mehr vorgekommen.
Die Schwindſucht tötet in Halle etwas mehr als

2 pro Mille der Bevölkerung, und auf ihre Rechnung kommen
allein 10—13 Proz. aller Todesfälle. Nach dem Verfaſſer
des Kapitels ſcheint ſich dies Verhältnis in dem letzten Jahr-
zehnt allmählich ein wenig günſtiger zu geſtalten. Indeſſen

Geſundheitsverhältnis.

iſt der Zeitraum, den er anführt, ſo kurz, daß ſich daraus
kaum ſein Schluß ziehen läßt; auch ſind die aus deſſen Rech-
nung ſich ergebenden Prozentzahlen ſo wenig auseinander-

d, daß deſſen Schluß zum mindeſten keine Sicherheit
anſpruchen kann. Es betragen nämlich die Todesfälle

1882 1883 1884 1885 1 1887 1888 1889 1890
0,240 0,228 0,226 0,272 0,311 0,261 0,250 0,237 0,235
Proz. der Bevölkerung.

„Die Jnfluenza wülkete hier im Winter 1889/90 außer
ordentlich heftig, verlief indeſſen nur in verhältnismäßig
wenigen Fällen direkt tötlich, brachte aber etwas anbrüchige,
insbeſondere tuberkulös belaſtete Menſchen in großer
zum Abſterben.“

Ein ziemlich ungünſtiges Reſultat giebt weiterhin Diphtherie
und Kroup zuſammen genommen. Erſtere trat 1861
hier auf und fordert alljährlich eine nennenswerte Zahl von
Opfern. Es zeigt ſich ein Wechſelverhältnis zwiſchen beiden,
ſteigt die Zahl der erſteren, ſo fällt letztere. Hier ſteigt der
Prozentſatz weſentlich, natürlich nur im allgemeinen mit
Schwankungena

Ganz ſchlecht aber ſteht es mit dem Brechdurchfall
und Diarrhöen, „vorzugsweiſe der Kinder. Sie ſind
trotz der erheblich gebeſſerten allgemeinen Geſundheitsverhält
niſſe ſehr zahlreich geblieben, ja ſie ſchei nen ſogar in den
letzten 15 Jahren relativ häufiger geworden zu ſein. Die
Säuglinge partizipieren“) alſo nicht an den Vorteilen der
verbeſſerten Salubrität der Stadt. Wie überall in den
größeren Städten liegen die Urſachen der großen Kinder
ſterblichkeit in der relativen Zunahme (kommt da Malthus
zum Vorſchein?) und in der unzweckmäßigen Durchführung
der künſtlichen Ernährung der Säuglinge.“

Vorzüglich nimmt ſich in der Lobſchrift dieſes „ſcheinen“
aus. Die Zahl der Toten beträgt nämlich
1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 13890
0.135 0.097 0.173 0.183 0.315 0.229 0.261 0.299 0.305
Proz. der Bevölkerung.

Alſo von Scheinen keine Ahnung.
Desgleichen iſt die Zahl der Opfer bei Scharlach und

Maſern, die ſonſt nicht ſehr bösartig verlaufen, zeitweiſe
eine ungemein hohe geweſen.

Hier zeigt ſich ſo recht die Unzulänglichkeit unſerer heutigen
Wohlfahrtseinrichtungen, hier ſind mit klaren Zügen die
Ziele vorgeſchrieben, nach denen die Menſchheit ringen ſoll.
Gutes Waſſer, Licht und Luft haben viel, viel Gutes ge
ſchaffen. Der Bourgeois änderte hier die alten faulen Zu
ſtände, weil ſie an ſeinem eigenen Leibe nagten, er hat gute
Nahrung und Pflege für ſich und ſeine Kinder. Gebt den
Proletariern nun auch gutes Brot und gönnt ſeinem Körper
das, was zu einem menſchenwürdigen Daſein gehört, und ihr
werdet die noch reſtierenden großen Zahlen ſtetig herab-
mindern. Auch die Kinderſterblichkeit, in der ſich recht deut
lich die kläglichen, von Tag zu Tag ſich verſchlechternden,
wie die wachſende Zahl der ſterbenden Kinder zeigt, Familien
verhältniſſe des niederen Mannes ſpiegeln, wird verringert,
ſobald die Mütter den Kindern erhalten bleiben und nicht
für ihres Leibes Notdurft ſich abrackern und ihre Kinder
daher „unzweckmäßig künſtlich ernähren müſſen.

Geh. Sanitäts-Rat Dr. Hüllmann kommt zu der Schluß
folgerung: „Wie die Morbidität, ſo hat auch in gleichem
Maße die Mortalität in Halle in den letzten Jahrzehnten
abgenommen.“ Einmal aber iſt ſeine hierfür beigebrachte
Tabelle infolge einiger Rechenfehler nicht ganz wer
und dann habe ich ſchon oben dargethan, daß ſein
wohl bei einzelnen Krankheiten voll r iſt, aber
keineswegs bei allen. Bei manchen, z. B. Schwindſucht, iſt ſie
dieſelbe geblieben, und bei anderen iſt ſie ſogar er
heblich im Steigen begriffen, was vor allem für die
Kinderſterblichkeit gilt.

Gut Waſſer, und teilweiſe Licht und Luft haben das
Jhrige gethan zur Förderung des Heiles der Menſchen. Es
fehlt noch die Fürſorge für Nahrung, Wohnung u. ſ. w.
Hic haeret aqua!**) Jch kann daher dieſe Betrachtung nur
mit den Forderungen unſeres Programmes ſchließen Acht
ſtündige Arbeitszeit, Schutz für die Arbeiter, beſonders für
Frauen und Kinder, fort mit allen Schutzzöllen! A. M.

nehmen teil.
Hier muß nachgeholfen werden.

Rah und Feern.
Magdeburg. Der erſte Schlag iſt gegen den allgemeinen deutſchen

Bergarbeiter. Verband geführt worden. Gegen den früheren Berg-
arbeiter Fritſche zu Staßfurt verhandelte die Strafkammer des Land
gerichts zu Magdeburg. Als Vorſitzender fungierte der Landgerichts-
direktor Jſenbach, als Vertreter der Aſſeſſor Meyer, als Verteidiger
Rechtsanwalt Freudenthal Berlin. Dem Fritſche war zur Laſt gelegt,
als Vorſteher des Staßfurter Zweigvereins, eines Vereines, welcher
politiſche Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern und auf öffent
liche Angelegenheiten einzuwirken bezweckt, mit einem gleichartigen
Verein in Verbindung getreten zu ſein, ferner die Statuten des Staß-
furter Vereins nicht rechtzeitig nach Konſtituierung der Polizeibehörde
eingereicht und ſich an dem erwähnten Verein nach deſſen polizeilicher
Schließung fernerhin als Mitglied beteiligt zu haben. Die Ver-
nehmung der Polizeibeamten e und Burkard ſowie des Berg-
arbeiters Siegel ergab folgendes: Am 22. Februar d. J. empfahl der
letztgenannte Zeuge in einer öffentlichen Bergarbeiter- Verſammlung zu
Staßfurt den Anſchluß an den allgemeinen deutſchen Bergarbeiter
Verband, indem er den Zweck und die Ziele des Verbandes an der
Hand der Statuten beleuchtete. Die Verſammlung beſchloß den An-
ſchluß an den genannten Verband und es meldeten ſich ſchon damals
eine Anzahl Bergarbeiter zur Mitgliedſchaft. Bei dem Angeklagten,
welcher von der Verſammlung als Vertrauensmann vorgeſchlagen und
von dem Vorſtande des Verbandes als ſolcher gewählt wurde, meldeten
ſich nach und nach ca. 300 Bergarbeiter, welche in den Verband
ſodann durch den Zentralvorſtand aufgenommen wurden. Mitte
März d. J. zeigte der Angeklagte der Polizeiverwaltung zu Staß
an, daß der allgemeine deutſche Bergarbeiter- Verband im Laufe de

Der Cirkus Herzo hat es abgelehnt, in unſerem Blatte zu inſerieren. Die Arbeiter,
welche zu uns ſtehen, erſuchen wir deshalb, den Cirkus zu meiden.



in Staßfurt eine Reihe von Verſammlungen abhalten werde.
auf ſchloß die Polizeiverwaltung den Zweigverein zu Staßfurt.
6. Juni d. J. fand ſodann noch eine Vertrauensmänner Ver

r des Bezirks Sachſen des allgemeinen deutſchen Bergarbeiter
bandes in Staßfurt ſtatt, an welcher ſich der An r Fritſchebeteiligte Die Verlejung der Statuten daß 8 des Ver

bandes iſt die Förderung der Jntereſſen er Mitglieder, welcher
u. a. erreicht werden ſolle durch zeitgemäße Aenderung der Berg-
arbeiter Ordnungen, durch Erlangung günſtiger Lohn und Arbeitsverhältniſſe Auf Befragen des anwalt Freudenthal erklärte

der V Siegel, daß er an der Ausarbeitung des Statuts beteiligt
h ſei und daß die Zwecke des Vereins durch Vereinbarung mit

Arbeitgebern erreicht werden ſollen. Dieſer Standpunkt ſei bei
Beratung und Annahme des Statuts immer betont worden. Der
Angeklagte Fritſche erklärte noch, daß er nach der polizeilichen Schließung

in Staßfurt ſich in Eſchwege als Mitglied geme habe und dort
aufgenommen ſei, er giebt zu, die Statuten nicht eingereicht und mit
dem Zentralverband in Verbindung geweſen zu ſein. Der Staats
anwalt plaidierte dahin, daß all die Gegenſtände, welche der Ver
band regeln wolle, ſozialer Natur ſeien, ſie hätten aber auch politi

Charakter, denn ſie umfaßten die ſchwierigſten Probleme
aatlicher Geſetzgebung. Darnach ſeien der allgemeine Verband

und der Verein zu Staßfurt politiſche Vereine. Nach dem Statut
und den Auslaſſungen des Angeklagten ſeien dieſelben mit-
einander in Verbindung geweſen, das Statut habe der An-

agte der Polizei nicht eingereicht und er ſei nach Schluß des
weigvereins Mitglied geblieben. Darnach ſei er im Sinne der An
ge Der Staatsanwalt beantragte 4 Wochen Gefängnis

und 30 M. Geldſtrafe, ſowie Schließung des Staßfurter Zweigvereins.
Der Verteidiger Rechtsanwalt Freudenthal paidierte in längerer Rede
auf Freiſprechung. Er erklärte, es könne zunächſt der Angeklagte nicht
beſtraft werden, weil er nach der polizeilichen Schließung Mitglied des
allgemeinen deutſchen Bergarbeiter Verbandes durch Beitritt in Eſch
wege geworden, da die Schließung doch nur ſich auf den angeblichen

weigverein in Staßfurt erſtrecke. Es fehe jedoch auch jede that
ächliche Grundlage für die ſonſtigen dem Angeklagten zur Laſt ge
legten Vergehen. Es ſtehe nur feſt, daß ſich in Staßfurt ca. 300
Mitglieder zum allgemeinen Bergarbeiter-Verband gemeldet hätten,
daß aber dieſe Mitglieder zu Staßfurt durch gemeinſchaftlichen Willens
anſchluß zu einander in Beziehung getreten, und auf dieſe Weiſe in
Staßfurt einen Verein, ſog. Zweigverein, gebildet hätten. Selbſt wenn
man davon ausgehe, daß in Staßfurt ein Zweigverein gebildet ge-
weſen wäre, ſo habe weder dieſer noch der Zentral-Verband einen

Nach einſtündiger Beratung verkündete der Vorſigende das Erkenmnis

in: Der Gerichtshof ſei dem Verteidiger gefolgt, daß erde annehme e ne te habe der polizeilichen

r W rn 5 v z Siaßfatt ein Verein ſich gebildet dieſer

ezählt ſein.W Wunlhburg, 6. Oktober. (Militärbezirksgericht.)
Wegen ſchwerer Körperverletzung hatten ſich heute der Ge
freite Andreas Helbig und der Gemeine Johann Fuchs des
1. Cheveauxleger Regiments in Nürnberg zu verantworten.
Dieſelben hatten am 8. Dezember v. Js. während des Abend-
ſtalles den Soldaten Hepp, der wegen ſeiner Unreinlichkeit
öfters den Unwillen des Rittmeiſters und des Berittführers
erregte, auf angebliche Aeußerungen der letzteren wie: Wenn
ordentliche Leute beim Beritte wären, hätten ſie den Hepp
ſchon längſt ſelbſt durchgehauen, gemeinſchaftlich mit Fäuſten
derart bearbeitet, daß ihm das Trommelfell verletzt wurde,
er aus Mund und Naſe blutete und längere Zeit im Lazarett
behandelt wurde. Nachdem die Geſchworenen die Schuld-
frage mit dem Beiſatze bejahten, „jedoch ohne daß hierdurch
das Trommelfell verletzt wurde“, kamen die Angeklagten mit
je 8 Tagen Gefängnis davon.

Standes amtliche Rachrichten.

e, 9. Oktober. wo d m
Aufgeboten: heizer Chriſtian Goſe Wilhe

ene (Berlin ba). Der Bäcker Ernſt Ulrich und Minna
elert (Kl. Ulrichſtraße 2 und Schwetſchkeſtraße 10). Der Kaufmann

Wilhelm ein und Luiſe Gottſchalk (Halle und Aſchersleben).
Der Poſtſchaffner Wilhelm Schulze Sophie Frahnert (Halle und
Großkorbetha). Der Monteur Paul Franzke und Agnes Heyn
(Giebichenſtein und Lauban).

Der Fabrikarbeiter Friedrich Rühlmann und
Emma agel (S Streiberſtraße 176 und Auguſtaſtraße 66). Der

immermann Albert Dreßler und Klara Hennig (Parkſtraße 5 und
llengaſſe 7). Der geprüfte t w Hermann Huth und

Olga Weickart (Kruckenbergſtraße 6). Der sdiener Friedrich Tauer
und Alwine Stierwald Geiſtſtraße 26/27 und r 27).
Der Lokomotivheizer Karl Bärwald und Klara Oſt (Raffinerieſtr. 2
und Brüderſtraße 13). Der Maler Auguſt Meye und Klara Schwarz
Weidenplan 9 und Spitze 6). Der Maurer Joſeph Pradel und Marie

rge (Parkſtraße 9 und Schimmelſtraße 5).
Ceboren: Dem Eiſendreher Heinrich Aleithe ein S., nrich

en Hugo Leipzigerſtraße 21). Dem Barbier Otto Schüler eine
Margarethe Linda Oberglaucha 33). Dem Schneider Theodor

Borgmann ein S., Hermann Heinrich Theodor (Gr. Brauhaus-
gaſſe 15). Dem Uhrmacher Albert Mennicke ein S., Paul Albert
Rudolf (Gr. Steinſtraße 21). Dem Handarbeiter Albert Möbius ein
S, Oskar Willy Max (Graſeweg 16). Dem Schmied Reinhold
Schröter ein S., Otto Ernſt (Thorſtraße 16). Dem Theatermaler
Ludwig Schwedler ein S., Robert Julius (Thorſtraße 33). Dem
Schloſſer Hugo Fliege ein S. Hugo Oskar (Leſſingſtraße 7). Dem
Maurer Auguſt Stroß Zwillinge, S. Kurt und T. Elſe (Gr. Ritter
gaſſe 14). Dem Kaufmann Otto Schwarzkopf ein S., Friedrich
Wilhelm Otto Königſtraße 31). Dem Lackierer Wilhelm rnicke
eine T., Selma Marie (Dorotheenſtraße 1a). Dem Schuhmacher
meiſter Wilhelm u ein S., Hermann Vor dem Steinthor 2).

ben: Des Maurer Friedrich Heinitzſch T. Anna, 13 T.
(Lerchenfeldſtraße 13). Der Arbeiter Hermann Straube, 15 J.
(Diakoniſſenhaus). Der Handarbeiter Auguſt Lange, 74 J. (Händel
ſtraße 6). Der Eilgutsbote Albert Lange, 24 J. (Rlinik). Des

r Hermann Henze S. Kurt, 3 M. (Mangsfelderſtr. 36).
es Handarbeiter Karl Trillhoſe S. Richard, 2 M. (Ludwigſtr. 11).

Franz Schülbel T. Anna, 4 J. Böllbergerweg 13).
in unehel. S.
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Walhalla-Theator, tadt Theater in Halle a. H.
2 Ubr Fremb l irektion: ard Hube Runiſnns a 4. h e r Preiſen. 6 Uhr.Weißgerber-Berſammlung e Spicgiant wenn S ernſt von Hier

Montag den 12. Okt. abends S Uhr im Reſtaurant gold. Spitze. Meſſrs. R. u. M. Mamailton mit
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum Gewerkſchaftskartell. 2. Zweck und Nutzen jhrem elektriſchmechaniſchen Theater. (Sen öni Frader Organiſation. Referent: Herr Deumer. 3. Verſchiedenes. [3447 n W e a r Feine De

Der Einberufer. und Lä1iam, Bravour Luftgymnaſtike- Agnes Sorel, ſeine Geliebte

3 innen. Die Carlo Romeo-Deutſcher Geſangverein. Trappe, Original Malabariſten. Zen ehe r t Zureund
Sonntag den 11. Oktober abends 28 Uhr in der Kaiſer Wilhelms-Halle

Perſonen:
Walter SchmidtHäßler.
Mathilde de la Chapelle.
Coſi Roßbach.
William Schirmer.
Eugen Schady.

(zgre Strauß.
Adolf Schumacher.i 7 2 Je königliche Offiziere33. Stiftungsfeſt (beſtehend in Konzert und Ball). Verwandlungs Sängerin und Sänneſn. eueichef en Kheimns
Max Rohrmann.reunde des Geſanges ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. Brothers Janos, mufſtkal. Clowns.e ſind zu haben beim Vorſtand, Langeſtraße 2, 1 Tr. Frl. IIka Seherz, Lieder u. Walzer r en gaggeaß

ſängerin. Herr W. le Talbot, Feldherr der Engländer Karl Funk.Geſangshumoriſt (vom Americgintheaterin e toris G Mam de Wirth, We engliſche Anführer9 9Geſangr erein Einigkeit. Chanſonetten Parodiſt. (Auf Verlangen Erſter Ratsherr von Orleans

Sonntag den 11. Oktober abends von 7, Uhr an im Hofjäger wer re Ein engliſcher Heroldan Thibaut d'Arc, ein reicher LandmannRA G Margot

Der Vorſtand.

Louiſon ſeine Töchter
Johanna

Giebichensteiner Familienklub,
Sonntag den 11. Oktober in Schades r Nag

Etienne

Kränzchen mit freier Nacht.

S Bach.Karl Brinkmann.
Andreas Schneider.
Hermann Bachmann.
Arthur Waldau.
Jenny Schneider.nſebes Greve.
Luiſe Brodsky.

ehe Dalwig.

Ende 11 Uhr.

Freunde und Gönner ladet hierzu ein
Arthur Runge.
Albert Herold.
Edmund Doß.

Claude Marie ihre Freier
Raimond
Bertrand, ein anderer Landmann

Ein engliſcher Soldat Wilhelm Langefeld.Ein Edelknabe Roſa Einöder.Soldaten und Volk, königliche Kronbediente, Biſchöfe, Mönche, Marſchälle,

ConcordigCheater.

Sonntag den 11. Oktober 1891
vormittags 11 Uhr

3460] Der Vorſtand. frühschoppen- Konzert Magiſtratsperſonen, Hofleute und andere ſtumme Perſonen im Gefolge des Krönungs
bei freien Entree zuges. Die Erſcheinung eines ſchwarzen Ritters. Nach dem 2. Akt Pauſe.Restaurant Rosstrappe, ä freien Entro2 Arſang r nd hHarz 292. Hachmittags-Vorstollung 27. Vorſtellung. Jprſteß außer Abonnement.

um 1. MaleSonnabend: Pökelkmnoehen. Sonntag: Frühsehoppem.
Selbſtgebackenen Obſtkuchen.

Abends von 7 Uhr an grosser Famitlienabend mit Zietherunterhaltung.

bei halben Preiſen.Anfang 4 Uhr. Romeo und Julia.
Große Oper in 5 Akten nach Shakeſpeare von J. Barbier und M. Carré.

Kräftiger Mittagstiſch 40 Pf, mit Vier 50 Pf. Abends 8 Uhr Muſik von GounodVereinszimmer, 30 bis 40 Perſonen faſſend, noch einige Tage in der Woche frei. 83462) Jos. Streieher. grosse Sala Vorstellung, Kameravſg Pauchlluv, KupferkKessel
ebichenſtein.

Sonntag den 11. er. von 7 Uhr ab gut gearbeitet, große Auswahl billigſt.
Reparaturen und Verzinnungen ſchnell.Kränzchen A. Tietz, Kupferſchmiedemeiſter,

Roter Adler in Trotha,

Sonntag den 11. Oktober 1891 abends von 6 Ahr a eFreybergs Garten.m (Eröffunngs- Ball
in meinem bedeutend vergrößerten Tamzsaale, wozu ergeben B II.Gönner hiermit einlade. s wozu ergerer e u nde uns gr oßer t

A. Brömme. Von nachm. 4—-7 Uhr

Stadt Halle, Passendorf. Kränzehen.
Sonntag den II. und Montag den 12. Oktober ladet zur orbi n

i i alle a. S., Kuhgaſſe 8, zwi ßeim Gaſthof zum Mohr, freundlichſt 9 uhgafſſe e gro
Märker und

e

Neue Welt Kalender

W für 1892
à 50 P. zu haben in der

Volksbuchhandlung.

einladet er Vorſtand.

„kadmann Sohn
gr. Ulrichſtraße 38

(Sek thaus
empfehlen

pr. friſcheKirmess e ist es Saweineſleiſ ch efreundlichſt ein G. Rrömme. Erholung,. rimg Rindfleiſch L v elvape
à Pfund ohne Knochen 55

mit Knochen 45
r. Hamburger Ranchſleiſch

Restaurant
alte Promenade 12.

Sonntag von 9 Uhr ab

Gasthof zum Heute
Jamilien-Abend.

ein Knabe zum Tabakrippen.Geſucht Nähere Auskunft bei v

Voh. Sehmidt,
3433] Bernburg.

e S her enEw, Sehellenbecks Restaurant a et Konzerthaus, und S Familien-Wohnungen,
18tube, 1Kammer, 1 Kueohe, Keller. StallungWwe. Wehle. J»»Zwmna Vierzöller- trasse 12. und Bodenkammer. Mit freier Benutzung

c

Lindenſtraße 16 neben dem Hofjäger. Reſtaurant zum Eiſenhammer Heute Sonntag von 4 Uhr ab
prima Mettwurſt

un des Waschhauses, Trockenbodens, Badehausesſ. Bauerſches Lagerbier gegen Großer WVall. yring geräutzerien Syec eeeeee
J. Springers Reſtaurant jKartoffelpuſſer. etc. hre Entree dn Anfeſers Peluntant ſ ff. Agſebutter
oßes Hähnchen-Nuskegeln, Garantiert reines Roggenwehl i Dur v prima Schmalz ſind ſofort für 175 Mk. zu vermieten

von dieſem Jahr. Morgen 1, Sorte 72 Pf., 2. Sorte 70 Pf. ſowie S onntag z Pfund 50 3461] Georgſtraße 1.a vorzügliche Völl peckkuchen, Souterrain- v ohnnungWeizenumehle,

u Jagntgt r w. rigzu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt Hoqhfeines Lagerbier, Deſſauer Wald
z7, e 10, ſhlögchen, Verliner undris- à vis ſerne. Weißbier, Weizenlagerbier, Goſe, Ver

grosser Unterhaltungsabend.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet D. O.

T Zabels Restaurant

ſofort zu vermieten Händelſtr. 30.
1 u 40 Thaler zu vermietenWohnung Sehdlihſtr. 1.
Anſtändige Schlafſtelle Hanfſack 4, 2 Tr.

e Sülze u. ſ. w.

M. Radmann Sohn,
gr. Ulrichſtr. 38 (Sekthanus)Bahnhofſtr. 21. Raſieren 5 Pf., Haarſchneiden 15 Pf., liner Adlerbräu, hochf. Apfelwein.Sonntag Br. 71 Berger Sonntag früh punkt 10 ufr s ſriſ q gebrannien Kaffee Mbl. r wen

5 i elle offen.Familienabend. Roßfleiſch hochfein Abschiessen C Pfund 1.45 A. Brt erſtraße 13, vorderhans III.
ff. Bauerſches Lagerbier. Beeſenerſtr. 4. bei Albers. Anſt. Schlafſt. Siebichenſtein, Triftſtr. 8 1 Tr.



nachmittags um 6 Uhr geſchloſſen.

F. N. Blasohe, an der Ronhtige 5,

feinſter H

Restaurant
Schmeerstrasse 15/16.

Motor
Am heutigen Tage eröffnete unter obiger Bezeichnung ein der Nenzeit entſprechend eingerichteteszum Ausſchank ff. echt Böhmisehenm Bieres aus dem Bürgerlichen Brauhaus Leimertg, u Speziallokal

und Lager-Bier aus der beſtrenommierten Brauerei Feldſchlößzchen, Halle.
Für nur gute Speiſen und vorzüglich gepflegte Weine iſt beſtens geſorgt. Hochachtungvoll

Arthur Vischer.
Montag den 12. Oktober bleibt mein Geſchäft der Feiertage wegen bis

Mechan. Weberei J. Bräucde,
jetzt gr. Vriehstrasse S.

Witte mein Herr!
Leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und gehen Sie zu

Otto Knoll,Halle a. S., Leipzigerſtraße 77/88 (Hackerbräu).

Das gemügt? az da kaufen Sie für 15, 20 36 M. einen
hocheleg. Herbſt- oder Winterüberzieher,

s für 15, 20, 30—-40 M. einen e
s hocheleganten Herren Rock oder Jackett Anzug, 8
T einzelne Hoſen in Stoff, Hamburger Leder und Zwirn. S

inder- und Burſchen- Anzüge in beſter Ausführung S
und nur reellen Stoffen.

Otto Knoll Halle g. S., Ceipzigerſtr. 8788.

Batzenhofer Wrauerei-Ausſchank
alte Promenade 5.

Spezial-Ausſchank der Brauerei „Patzenhofer“

aus Berlin.
Eröffnung Sonnabend früh 9 Uhr.

empfiehlt ſich zur Anfertigung

erren-Garderoben nach 2aß
bei billiger Preisſtellung unter Garantie für eleganten Sitz.

W Reichhaltige Auswahl moderner Herbſt- und Winterſtoffe.

Moſjäger.
Vereigszimmer mit Pianino, ſowie

Kegelbahn noch auf einige Tage frei.
T

G. Jahme,
Poſtſtraße 12,

Eingang Rathausgaſſe.
Direkte Riederlage höhmiſczer

Hettfedern und Dannen.
Empfehle

hochfeine ſchneeweiße Gänſefedern,
halb mit Daunen, das Pfund um
25 Pf. bis 1 Mk. billiger wie jede

Konkurrenz.
1 Poſten gr. Federdeckbetten

zu 7.50 Mk.
Unterbetten, vollgefüllt, 6.50 Mk.
Kopfkiſſen, vollgefüllt, 2.50 Mk.
volle rote Gebett Betten 24 Mk.

volle rote Daunen-Gebetts 36 Mk.,
zu jedem Gebett gehört ein großes
Ober und Unterbett, zwei Kiſſen,

1 Bettbezug mit 2 Kiſſen,
1*/„ſchläfrig, gute Ware, 3.80 Mk.

Betttuch, 2 Meter lang,
12, Meter breit, v. 1.50 Mk. an,
Poſten Schlafdecken von 3 Mk. an,

große Strohſäcke von 1 Ml. an,
großer Poſten hochfein. federdichter

rotroſa Bettinletts,
Elle von 40 Pf. an. [8299

Benäers

Schuh-
lager

I. Ulriohetr.

23
kaufen Sie die

beſten Schuhwaren

E biligsten.

Barbieren 5Pf.,
aarſchueiden für Erwachſene 15 Pf., für

inder 10 Domplatz 6Musik Unterricht
Piano, Violine und Solo Geſang
(Methode: Prof. ScharfeDresden) er
teilt zu ſoliden Preiſen

AlIh. Mehrstedt, Leſſingſtr. 19 p.

Soldaten

Hrief.
Eigene Angelegenheiten des Empfängers.

1. Brief.
Mein Herr! Daß Sie vom Militär
Entlaſſen worden, kränkt mich ſehr,
Denn bei dem Anblick vom Zivil
Verſtummt im Buſen mein Gefühl!

Fürs Militär ſteht alles offen
Bei mir! Zivil hat nichts zu hoffen,
's giebt weder Kuß noch Kalbskotelette,
Nu zieh'n Sie los! Ergebenſt Jette.

2. Brief.
Ach Fritz, daß ich den letzten Brief
Geſchrieben habe, kränkt mich tief,
Ich liebe Dich ja wie vorher
Und noch ein ganzes Ende mehr!

Denn ſeit Du aus Simmenganuers

ß KleiderhalleBeziehſt Deine Anzüg' alle
Biſt Du noch mal ſo ſchön! O rette
Von Sehnſuchtsqualen Deine Jette.

1000 Winterpaletots von 9 Mk. an.
1000 kompl. Anzüge v. 10 Mk. an.
1000 Hoſen, Weſten v. 2 Mk. an.
Knabe Fperzs und Anzüge von

n.Stofes Stofflager

zur Anfertigung nach Maß billiger
als jede Konkurrenz.

M. Simmoenausr,

Nur allein
72.72 Obere

Leipzigerſtr.
2Wöbel- Magazin

Fleischergasse 31,
e
ſtellen mit und ohne Matragtzen, Tiſchen
und Stühlen u. ſ w. zu billigen Preiſen.
Transport koſtenfrei.

H. Bergmann,
Tigehlermeister.

Pa. Magdeburger sauerkonhl,
ſeinst. Holst. Molkereibutter

feinetes MAusgewürz
empfiehlt [3415Paul Finecke, Streiberſtr. 8.

billigen Preiſen zu verkaufen.

100 Stück Damentuche, 100 em breit, Elle 30

zu sehr billigen Preisen

Imletts, rot und grau geſtreift, 20, 25, 30, 40, 50 P

dern

7

1, 1.20, 1.45, 1.70, 1.85, 2 Mk.

ancdsehuhe in
60 Pf. bis 1.50 Mk.

Nermal- Beinkleider 75, 85, 95

T Bettfe

Barohent-Betttäches
von 1.10 bis 2.50 Mk.

Kleiderstoffe geſtreift und gemuſtert 60, 70, 80, 90 Pf., 1 bis 3 Mk.
Tucehstofffe gut tragend 45, 50, 60, 70, 80 Pf. bis zu den beſten.

500 Stück Bettzeuge, 5/4 breit, ſonſt 35, 45, 50, 60 Pf.
jetzt 20, 25, 30, 35 Pf.

f. bis 1.50 Mk.
Damast zu Bezügcgen, geſtreift, 33, 40, 45, 50 Pf. bis 2 Mk.
Dowlas und Hemdentueh 12, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 50, 60 Pf.

Hüllen, Kapotten, Ha
len in neueſten Facons und beſter Garnierung, 50, 60, 70, 80, 90 Pf.,

Müllen und Kapotten in Seide 2.25, 2.50, 2.75, 3 bis 6 Mk.
M interTrikot und geſtreift 18, 20, 26, 28, 30, 40, 50,

Pf.

Kinder Strümpfe 30, 35, 40, 46, 50, 60, 70, 80 Pf.

Normal-Hemden, Jagdwesten, Walkjacken.
Wormal-Herren-Hemden 90 Pf., 1.10, 1.25, 1.35, 1.50 bis 8 Mk.T t. I65 s bis 5 WeJagdwesten, gute Qualität, 1.50, 1.75, 2, 2.25 bis 10 Mk.

Winter Ueberzieher e
von 9 bis 50 Mk.

Winter-aletots, Pelerimnen, Dolmans, JackKetts.
Winter- Paletots in den neueſten Facons und guten Stoffen ſchon zu 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mk. bis zu den eleganteſten.
Pelerinen, Dolmans, Griechen mit beſter Garnierung ſchon zu 9, 10, 12 bis zu 50 Mk.

Als Gelegenheitskauf
empfehle 530 Dutzend elegante Winter-Damen-Jackefts, die einen wirklichen Wert von 7 Mk. das Stück haben, verkaufe ich ſo lange der

Vorrat reicht mit Z. 50 K.
Lose und anschliessende FPlüschjacken von 2.50 Mk. an. Paletots für Kinder von 1.75, 2.25, 2.75, 3.25 bis 10 Mk.

Kleiderstoffe.Lama in 100 verſchiedenen Muſtern von 60 Pf. bis 2.50 Mk.
HalblIamga ſchöne Muſter von 18, 20, 25, 30, 35, 40, 50, 60 Pf.

Als Gelegenheitskauf W
HUandtücher, abgepaßt und vom Stück, 15, 18, 20, 25, 30 Pf. bis 1 Mk.
Tischtücher von 45 Pf. an bis 6 Mk.
Weisse Herren- u. Damen-Hemden v. 75 Pf. bis 3.50 Mk.
BRarchent-Hemden für Herren von 95 Pf. an.
Barchent-Hemden für Frauen von 95 Pf. an.
Barchent-Hemden für Mädehen u. Knaben v. 40 Pf. an.

mdsehnhe, Strümpfe.
Woll. Frauen u. Herren- Strümpfe 30, 35,40,50 Pf. bis 1.50 Mk.

MAnaben- Paletots
ca von 3 bis 8 Mk.

Herren Anzüge nes Burschen Anzügevon 15 Mk. an.
Knaben-Anzüge'von 2 Mk. an.

ne

Kinder Westen von 1.25, 1.50, 1.75, 2, 2.25, 2.50 Mk.
Walkjacken 75, 85, 95 Pf., 1, 1.20, 1.50, 1.75 bis 4 Mk.
StrickKwolle in bekannt guter Ware zu auffallend uiedrigen Preiſen.

nur haltbare Ware, ſehr billig.

Leipzigerſtraße 69. N. Hirsch., Leipzigerſtraße 69.

Lunr St.Durch den ſehr günſtigen Zuſammeneinkauf unſerer 10 großen Geſchäfte bin ich in der Lage ſämtliche Herbst- und Wintersachen zu ſpott-

von 4.50 Mk. an.

Stuetes



e

Freunden und Bekannten zur gefälligen Nachricht, daß ich vom 1. Oktober als
Geschäftsführer das

Restaurant des Herrn Seidenberg
(früher Rieses Gesellschaſtshaus)

übernommen habe und bitte mich recht zahlreich zu beehren.
Hochachtungsvoll Aug. Sehwäz e.

RStute Meyerſtein
Halle a. H., gr. Steinſtr. 8.

Zur bevorſtehenden

Herbſt- und Winter-Saiſon
empfehlen ſämtliche Neuheiten in grösster Auswahl

ff. Herren Herbſt und WinterPaletots
von 12 Mark an,

ff. Herren Herbſt und Winter-Anzüge
von 12 Mark an,

ff. KnabenAnzüge
von 3.75 Mark an.

ff. KnabenPaletots
von 3.75 Mark an.

Joppen, Kaiſermäntel, Schuwaloffs,
Schlafröcke u. ſ. w.

Arbeiter Garderoben
in enormer Auswahl.

Spezialität:
Echt Hamburger Lederhoſen

mit Ledertaſchen u. Lederbeſatz à Mk. 4.50.

Billigſte ſtreng feſte Preiſe.
Reelle Bedienung.

Genoſſenſchafts-Wäckerei.
Die Parteigenoſſen von Radewell und Umgegend beabſichtigen

eine Genoſſenſchaftsbäckerei ins Leben zu rufen. Da aber die Beteiligung
bisher noch zu ſchwach iſt, eine ſolche einzurichten, ſo hat der Partei-
genoſſe Stein unter der Firma

Otto Stein Komp.am 1. Oktober in Radewell eine

W Bäckerei Weröffnet. Wir erſuchen die Parteigenoſſen von Radewell und Umgegend,
dieſes Unternehmen durch Entnahme von rot und MIehlI zu unter-
ſtützen. Meldungen zur Teilnahme an der Genoſſenſchaftsbäckerei werden
daſelbſt entgegengenommen.

Mehrere Parteigenoſſen von Radewell und Umgegend.

kauft man unter Garantie bei

I J. M. Vehlein
ebenſo die

friſcheſten Eier
bei billigſter Dreisſtellung.

Nikolaiſtraße 1. Geiſtſtraße 39.
Ulrichſtraße 25. Leipzigerſtraße 34.

Mittelwache 9.

Halleſche Konkurrenzgeſellſcha

Nur Natur Butter

n ä

Aufruf
am düe geehrte FEinwohnerschaft

von Halle a. S. und VUmgegend.
Jn heutiger ſchwerer Zeit, wo Jedermann, ſei er Geſchäftsmann, Arbeiter oder Oekonom,

aſei er ein kleiner oder großer Rentier, über Schmälerung ſeiner Eimlkünfite.
ja ſogar der Beamte über Verteuerung der Lebensbedürfniſſe berechtigte Klagen führt, hat ſich die

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft
die Aufgabe geſtellt, dem Arbeiter als auch dem feinſten Mann für wenig Geld ein Kleidungs-
ſtück, den jetzigen Mode- Anforderungen entſprechend,

elegant und gut
geben zu können. Die ſchwierige Aufgabe zu löſen, zu ſolch wirklich billigen Preiſen, wie aus
nachſtehendem Preis Verzeichnis zu erſehen iſt, verkaufen zu können, iſt nur möglich erſtens durch
Erſparnis der teueren Ladenmiete, zweitens durch größere Bar Einkäufe in den erſten Fabriken
Deutſchlands, weiter aber rechnend auf den bedeutenden Zuſpruch des geehrten Publikums Der
große Umſatz muß es bringen.

Seit dem Reſtehen unſeres Geſchäfts haben wir bewieſen, daß nicht
durch Reklame allein das geehrte Bublikum angelockt werden ſoll, nein,
ſondern das Renommee unſeres Geſchäfts ſoll darin beſtehen,

daß jeder Käufer ſagen muß: Da berkommt man was für ſein Geld!
Denn was Schnitt, gute Arbeit, hauptſächlich aber die vorzügliche Qualität der Stoffe im Ver-
hältnis zum Preiſe betrifft, ſteht dieſes Geſchäft

ohne Konkurrenz da!
Es ſäume daher niemand, dem ſein Geld lieb iſt, bei eventuellem Bedarf dieſes

Herren und KnabenKleider-Etabliſement erſten Ranges
zu a en und wird jedem die Verſicherung gegeben, daß niemand die Lokalitäten unbefriedigt
verläßt.

Hrößles Spezial-geſchäſt
für fertige Herren und Rnaben-Harderoben

5 Leipzigerſtr. 5. ine reren 5 Fcipzigerſtr. 5.eine Treppe hoch.
2 2Preis ListesHerbſt- Paletots in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 Mark an.

WinterPaletots in Floconne, Raye und Diagonal von 11, 13, 15, 18, 20, 23 Mark an.
WinterPaletots Ia. Qual., beſtes Wollfutter von 20, 23, 27, 30, 33, 36 Mark an.
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von 18, 20, 22, 25, 27, 30 Mark an.
Havelocks in waſſerdichten Stoffen von 15, 17, 20, 22, 24, 26 Mark an.
Kaiſermäntel in Diagonal und Loden von 13, 15, 17, 18, 20, 22 Mark an.
Winter-Jacketts in gleichen Paletotſtoffen von 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark an.
Loden-Joppen in gleichen Paletotſtoffen von 6, 6 7, 8, 9, 10 Mark an.
Herbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11, 12, 14, 16, 18, 20 Mark an.
BuckskinAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 12, 14, 16, 19, 21, 25 Mark an.
Hochelegante Anzüge, engliſche und franzöſiſche Stoffe, von 14, 17, 19, 22, 25, 30 Mark an.
Gehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 20, 23, 25, 30, 33, 36 Mark an.
Einzelne BuckskinJacketts, neueſte Deſſins, von 6, 6! T, 8,49, 10 Markan.
Einzelne Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 272, 3, 3 4, 5, 6 Mark an.
Einzelne BnckskinHoſen, fein engliſcher und fein franzöſiſcher Stoff, von 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark an
KnabenPaletots mit und ohne Beſatz für Knaben von 2——8 Jahren von 3 4, 4 5, 6, 8 Mark an
KnabenPaletots für Knaben von 9--15 Jahren von 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark an. e
Knaben-Kaiſermäntel für Knaben von 2—15 Jahren von 3, 3 4, 5, 6, 7 Mark an.
Buckskin- KnabenAnzüge hochfein, glatt und mit Falten von 3, 3,, 4, 5, 6, 7 Mark an.

h n i neueſte Facons, von 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mark an.
afröcke in grau und modefarbigem Double, Frieſe und mi drege 25 War et Eskimo mit paſſendem Tuchbeſatz und Kordel von

Jünglings-Anzüge, Nouveautees, von 8, 9, 10, 14, 1 16 Mark an.
Jünglings- Anzüge in allen Modefarben von 8, 10, 11, 12, 13, 15 Mark an.

Hamburger Leder und Mancheſter- Anzüge mit Wollfutter von 8, 9, 10, 12, 13, 15 Mark an.
Arbeits Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett und Halbwolle von 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mark an.
Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben von 4, 5, 6, 7, 8 Mark an.
Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit, von 2/,, 3, 4, 5 Mark an.
Prima Fünfkamm-Kaſſinett- und ZwirnHoſen von 1!/,, 2, 2 3, 3Gute ſtarke Arbeitshoſen von 1.25 Mark t b a 8, 8/2 Mark an.

Piquee-Weſten, Fracks und Kellner-Jacken in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen.

Jlicklappen werden gratis verabfolgt.
Wir unterhalten am hiesigen Platze kein zweites Ge-

schüſt und ersuchen das geehrte Publikum, um Verwechse-
X. zu vermeiden, genau auf Firma und Nummer Zur

De Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft:
1) Wegen Erſparung teurer Iadenmiet2) Hrößte Kuswahl, neueſte Mode, in S Dre r eiſe
3) Durch Keitung bewährt idGroßer Amſat edlen Ruten. Rreons und ſhöner Sqhnlt.

W Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellitädas geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu weet iſt u je Stng Wderen Auſggbe, gemacht und um

Stück Ware der billigſte Verkaufspreisin deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druckſchr gſt preiderſelbe auch verlangt werden rig nicht Potiſ ne vriſt verzeichnet und ann ein Abzug, in welcher Form

Halleſche Konkurrenzgeſellſchaft

in Firma: Mayer Co. Halle.
5 Leipzigerſtr. 5 W eine Treppe hoch W 5 Leipzigerſtr. 5.

Auch Sonntags geöffnet.
Für Wiederverkäufer günstiger Gelegenheitskauft.

Rsoaktion von Rich. Jllge; Verlag von Au g. Groß; Du der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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perkeidigen.
Auſmerkſamkeit des ſenſationslüſternen Publikums zu er-

wvecken, ſo wurde das Intereſſe an dieſem „intereſſanten Fall“

J igen der Natur ausgeſtattete Sünderin unter krampfhaftem

vo ſie mit niederge

a kCa

2. Veilage zum Volks
J T

blatt.
Nr. 238. Halle S., Sonntag den 11. Oktober 1891. 2. Jahrg.

Vermiſchtes. halbe Dutzend Taſchentücher, Bettdecken, Spitzen u. ſ. w., die hardt 15. Ueberſchuß der Laſſallefeier Steglitz-Friedenau 30.—.
Eine feine Diebin. Aus Kiel ſchreibt man uns:

Ein phyſiologiſches Rätſel war nach dem Ausdruck des Ver
teidigers eine am Sonnabend verhandelte Strafſache. Auf
der Anklagebank, die uns ſonſt den getreueſten Reflex des
virtſchaftlichen Elends in der heutigen Geſellſchaft wieder

jebt, erſchien diesmal eine in guten Verhältniſſen lebende
eſellſchafterin, um ſich wegen elffachen Diebſtahls zu

War dieſer Umſtand ſchon geeignet, um die

noch geſteigert, als die noch jugendliche und mit allen Vor

Schlu und am ganzen Körper zitternd den Saal betrat,e n Blicken den ihr zugewieſenen
Platz einnahm. Das Erſtaunen des Publikums wuchs aber

bei einer jeden neuen, nur mühſelig hervorgebrachten Beant
vortung der an ſie geſtellten Fragen. Nach ihrer eigenen

Ausſage iſt ſie 11 Jahre lang in einem hervorragenden
Lübecker Modegeſchäft thätig geweſen und hat ſich während
dieſer langen Zeit daſelbſt die volle Zufriedenheit ihrer Herr
ſchaft erworben, deren „beſte Verkäuferin“ ſie geweſen iſt,
nach den eigenen Ausſagen der von Lübeck erſchienenen und
als Zeugin vernommenen Jnhaberin des Geſchäfts. Mit
dem Sohne des h iſt ſie heimlich verlobt
geweſen und nachdem dieſes bekannt wurde, „mußte ſie fort
aus dem Hauſe“. Sie hat dann hier in Kiel bei dem
Direktor der baltiſchen Mühle, Herrn Betz, eine Stelle als
Geſellſchafterin für deſſen Frau gegen ein Salär von
70 Thalern angenommen. Auch hier hat ſie unumſchränktes
Vertrauen genoſſen und von allen verſchließbaren Gegen
ſtänden die Schlüſſel geführt. Jm Monat Mai dieſes Jahres
wurde der Direktor von der Geſellſchafterin ſeiner Frau
eines Morgens mit der Mitteilung überraſcht, daß des Nachts
Diebe dageweſen ſeien und den ganzen Silberſchrank leer
eräumt hätten. Die ſofort hinzugeholte Polizei fand dasFenſter geöffnet und einige hierſelbſt gefundene Löffel deuteten

anſcheinend den Weg an, den die Diebe genommen hatten.
Dennoch glaubte der Polizeibeamte nicht an einen Einbruch,

weil ſeiner Anſicht nach Spitzbuben auch den im Schrank
ſtehenden Tafelaquavit ausgetrunken haben würden. Bei
einer gründlich vorgenommenen Durchſuchung des Hauſes fand
man ſämtliche geſtohlenen Sachen im äußerſten Treppen-
winkel des Heizungsraumes verſteckt. Der Verdacht des
Diebſtahls fiel zunächſt auf die Köchin, die trotz ihrer Un
ſchuldsbeteuerungen in Haſt genommen wurde. Die unter
deſſen eingezogenen Erkundigungen über die Geſellſchaſterin
ergaben, daß dieſelbe wiederholt Packete von hier nach Lübeck
geſandt, deren Jnhalt von der Polizei ermittelt und als dem
Direktor B. zugehörig erkannt wurde. Es wurden ferner

eine Menge anderer Sachen bei ihr mit Beſchlag belegt, als
einige Dutzend Strümpfe, zehn Unterröcke, zehn Hemden, elf

h

n

ruhe 3. Pegau in Sachſen 12.

ſie faſt ſämtlich während ihrer Stellung in Lübeck als Ver
käuferin aus dem dortigen Geſchäfte entwendet. Nach der
Ausſage der als Zeugin vernommenen Geſchäftsinhaberin
muß ſie dieſes „ſchon ſeit langen Jahren betrieben haben“,
weil einige von den entwendeten Sachen ſchon in der Zeit
„unwodern geworden“ ſind. Die ſeit dem 7. Juni inhaftierte
Angeklagte verfügt auch über ein Sparkaſſenbuch von 1000 M.,
jedoch beſtreitet ſie auf Befragen, jemals Geld aus der Kaſſe
genommen zu haben. Der Zeuge Direktor Betz überreichte
ein Portemonnaie mit 238 M. Jnhalt, welches ebenfalls
Eigentum der Geſellſchafterin iſt, jedoch vom Staatsanwalt
mit Beſchlag belegt wird. Aus allen dieſen Gründen hielt
es der öffentliche Ankläger für geboten, wegen des groben
Vertrauensbruchs und des hohen Wertes der geſtohlenen
Sachen (das Silbergeſchirr war auf 600 M. und die anderen
vorgefundenen Sachen auf 325 M. taxiert) 1 Jahre Ge
fängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre
zu beantragen. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahre
Gefängnis unter Anrechnung von Jahr der Unterſuchungs
haft, nahm aber von der Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte Abſtand.

Quittung.
Jm Monat September gingen bei dem Unterzeichneten folgende

freiwillige Beiträge ein:
Laſſallefeier Elyſtum, Berlin, Ertrag einer amerikaniſchen Auktion

4.80. Brenzlau 15. Bernburg: Ueberſchuß eines Volksfeſtes 30.-—.
Leipzig-Reudnitz 300.--. L. v. 1883 St. Pauli, Hamburg 50.G. 9 Berlin 9.06. 4. Berliner Wahlkreis SO. 413.50. v. L. z. L.,
Berlin 6.-—. Grabgeſang SO. 1. Berlin 10.--. Morgenſtern, Ausflug,
Berlin 7.10. Maurer, Bau Wrangelſtraße, Berlin, 14.--. B. Fried-
rich Berlin SO. 5. Duisburg 37.--. Bünde: Ausflug und
Laſſallefeier 7.50. Zwickau 50. L. M. 1200. Amerikaniſche
Auktion Steinmetzſtraße bei Sange Berlin 6.75. Falkenberg in
Schleſien 5. ahlkreis Bochum, Ueberſchuß der Sammelliſten für
Brüſſel 195.70. Hagen i. W. desgl. 44.50. Jſerlohn desgl. 3.
Dortmund desgl. 18.--. BielefeldWiedenbrück desgl. 3. Minden-
Lubbecke, Ueberſchuß der Sammelliſten für Brüſſel 3.--. W. 88,
Berlin, für einen „Vorwärts“ 1.20. Frankenhauſen i. Thür. 20.
Maurer am Bau Lübeckerſtraße Hamburg 30. Goldberg i. Schleſ.
5. Von den Weißgerbern Oranienburgs 22. Steinmetzen von
Niemanns Werkplatz Magdeburg 5--. Br., Brandenburg a. H. 3.
Randow-Greifenhagen 3.90. W., Fürſtenwalde 4.--. D. L., Kaiſers
lautern i. Pf. 3. Wahlkreis Bochum, Ueberſchuß der Br. Kongreß
liſten 15.10. N. K. für Landagitation 10.--. Nürnberg Ueberſchuß
20. Berliner Steinmetzen durch Alb. Felgfei 50. Löbau i. S.
4.50. G. H., Niederſchönweide 3.--. Laſſallefeier in der Wolterſchen
Werkfſtatt, Friedensſtraße 44, Berlin 22 35. Von 5 Hutmachern und
Flaſchenkutſcher J, Königsſtraße 25, Berlin 13.50. Schönefeld bei
Leipzig durch B. 40.--. Finſterwalde 10.--. Guttenberg, Berlin
100.--. Von einem Roten aus der großh. ZentralWerkſtatt Karls-

Greiz 50.--. Von den roten
Maurern aus der Humboldtſtraße Uhlenhorſt- Hamburg 20.--. Von
einem Zimmermann, Berlin 8.--. Kärgerſche Maſchinenfabrik, Berlin
18.50. Maurer von Zieſenitz' Bau, Barmbeck- Hamburg 72.15. Wer
denbrück-Pforzheim 10. Maurer beim Kirchenbau Schönhauſer
Allee, Berlin 6.55. W., Neuſtadt a. H. 10.--. 4. Berliner Wahl
kreis Oſten 1035. Forſt i. L. 150.--. Groß-Auheim 25. Von
den Maurern auf Schönfelds Bau, Eimsbüttel-Hamburg, durch Eck

Wie mar 20. Geburtstagsfeier in Niederſchönweide 405. W. Lock,
Ueberſchuß vom Verkehrsalmanach Berlin 250. Heringsopfer,
Berlin 1. Ein Dummer, Berlin 1.--. Belitz in M. 6. Von
einer Kindtaufe in Bruch bei Recklinghauſen durch W. K. 6.95. Gera
50. Durch Schneckenhaus, Berlin 4.90. 4. Berliner Wahlkreis,
Südoſten 433.70. Bau Rankeſtraße, Berlin 10.60. Stiftungsfeſt der
Bauarbeiter, Berlin 7.75. Bau Oſtbahnhof 11, Berlin 1.55 Tabak
arbeiterGenoſſenſchaft, Zollvereins- Niederlage Hamburg 85. Jubi
läum von Eckhardt durch den Vertrauensmann des 2. Hamburger
Wahlkreiſes 6.70. Ueberſch. der im Sk. T. durch B. St. 6. Nürn
berg 400.--. Hrimmitſchau 100. Schönebeck a. E. 30. Von
Münchener Handſchuhmachern 10.--. Werther 3000.--. Fr. Eng.,
London 600. 1. Berliner Wahlkreis 100 Schneiderinnen und
Schneider Berlins bei Beſichtigung der Hutfabrik 3. Vom Perſonal
des „Vorwärts“, Berlin 200.--. Rld., Berlin 3.--. Braunſchweig
200.--. Von norddeutſchen Maurern in Mülhauſen i. E. 8.30.
Rote Jnnung, Döbeln 5. 2. Hamburger Wahlkreis 550. Neu
bau Billheimer Deich durch P. B., Hamburg 10. Maurer an der
Barmbecker Bank 20. Geburtstagsfeier bei Papa Jung durch Geſellſchaftsſpiele, Berlin 1.50. Nocſener Genoſſen 50. Hörſteler

Glasarbeiter 3.75. Hannover 500.--. Die vier Alten, Berlin, Oſten
18.05. Rundmaſchinenarbeiter aus Thurm bei Glauchau 4 Ge
noſſen in Thal-Pforzheim 10.--. Bockenheim Frankfurt a. M. 20.90.
Volkmarsdorf Leipzig 40.--. Zapel, Hutgeſchäft, Skalitzerſtr, Berlin
5. Bürſtenmacher, Burg- Magdeburg 6. Drewes Fabrik, Berlin
I.--. G. L. U. 150. Augsburg 50. Deſſau 90. Genoſſen
des 17. hannoverſchen Wahlkreiſes 300.--. Durch Marten für den
6. Berliner Wahlkreis 270.75, darunter von den Putzern aus der
Stralauerſtraße 33. Durch Körber 3. Für eine rote Roſe in
Tegel durch Schulz 4. Die luſtigen Muſikanten Raboiſen, Hamburg
50. Von Chorſängern b. d. Barmbecker Kirche 28. Vom Agi-
tationskomitee der Frauen Wandsbecks 50. Malerwerkſtatt Wende
feuer, Berlin 5. Für die ſchlafenden Töpfer Stralſunderſtr., Berlin
7. Arbeiter der KontobuchFabrik Leipzigerſtr., Berlin 5. Buckauer
Genoſſen 150. K. U. durch O. Hildebrandt, Berlin 5. 3 Möbel
polierer, Waſſerthorſtr. 63, Berlin 6.--. L. Glhch., Berlin 2.80.
A. B. 150. P. S. 50. Strehlen i. Schleſ. 7.10. G. N., Berlin
2.-—. Druckerei Maurer, Werner u. Komp., Berlin 30. Typographen
Del und Mq. 2.--. Geſammelt durch Lindemann ber der Laſſallefeier
in Friedrichshagen 6.95. Amerikaniſche Auktion eines Steinkruges
in Niederſchönweide 8. Amerikaniſche Auktion, Freienwalderſtr. 5,
Berlin 5.50. Gabriel, Olivengarten, Berlin 1.65. R. W. 22.
Maurer von Hagenaus Bau, W 20. Hohenſtein in
Sachſ., alte Garde 10 Vom Bau Ecke der Lübeckerſtraße, Ham
burgHohenfelde 16 80. Forſt i. L. 20.--. Goſſen 10.--. Sorau 10.
Kottbus 8. Spremberg 10.--. Arbeiter von Levy u. Söhne, Waſſer
thorſtr. 50, Berlin 21.50. 3. Berliner Wahlkreis 200. Badingſche
Druckerei, Berlin, Werkſetzer 15. 2. Berliner Wahlkreis 185.10
darunter Puttkamer durch P. H. 11.--, vom blaßroten Heringsbändiger

6. Mark. Für den ParteivorſtandBerlin W., 2. Oktober 1891. A. Bebel, Gr. Görſchenſtraße 22 a.

Juſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis werden
angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm (Forelle).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und Linden-

ſtraßenEcke.
F Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.

beling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein, Hohe

ſtraße und Advokatenſtraßen-Ecke.

garniert und ungarniert,
größte Answahl, billigſte reiſe! h. Licbenthal Co.

Vntere Lefpzixeratraese 468.D

W Döllnitzer Mehl- Niederlage Geſchäfts-Eröffnung.e Malleo: Geilstetr, 88- Einem geehrten eſch. fts. Er öff g i ich mi
gegend zur Nachricht, daß ich mite Kathreiners [Kneipps Malzhaftee. n a eeneene rte et dem heutigen Tage in dem Hauſe Nouetadt No. G r 2

e gehe l We St e er eiS reiſen. Roggenmehl 1. Sorte g. 4Bekanntmachung- hre e Repe.
S [398] Th. Wammseh. errichtet habe. Spezialität Sehuhwaremnm. Es wird mein eifrigſtes Beſtrebene Die Angriffe der Konkurrenz auf unſer Fabrikat be ſein, durch reelle Bedienung und billige Preiſe meine geehrte Kundſchaft zu befriedigen

rückſichtigen und beantworten wir ür die Folge nicht mehr, und bitte um gütigen Zuſpruch.denn dieſelben arten in eine Polemik aus, der zu folgen Halle a. S., 9. Oktober 1891. Theodor Kremtner.

d WoAma

in ei üre, die d ä erſcheint, 3 S d m ae e hl e rdirekt gratis franko bezogen werden kann. e hMöge ſich daher jedermann ſelbſt von der eigenartigen und vorzüglichen Qua ADin Paul Simon h
lität unſeres Malzkaffees überzeugen. Um den Konſumenten dies zu erleichtern, Gr reines Roggenbrot W
werden wir nunmehr auch chlt (bei Abn ren z r. mit Magazin für Haus-obepackete à 10 f. en n Jger. und Küchengerätemit Gebrauchsanweiſung verſehen in den Handel bringen, die leich unſerer plom Max J ager, Rad S
bierten und KiloPackung mit des hochwürdigen Herrn Pfarrers Kneipp Bild 33777 Merſeburgerſtraße 42. Al Marktplatz 15.
und Namenszug und mit r ſein werden. Niederlagen Ein e Lerin

b Geſchäft r ein igen Bra v e ain allen beſſeren Geſchäften t Kathreiner s Nachf., Müuchen. ff. Kaffee und Theegebäc W W

z t i e T doVertreter: Herr Ottomar Schmidt in Halle. empreh r Megſerurgerſtr. S V
wichtig für Hausfrauen! SAlte Wollſachen a e

und Wolle ſpinnt und verwebt
Gustav Greve, Oſterode a. H.,

zu Beiderwand (Warp) u. zu waſchechten
geſchmackvollen Stoffen für Damenkleider

Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung

Bettfedern, Vetten, Bettſtellen, Matratzen, Sophas,
Kleiderſpinde, Kommoden, Spiegel, Waſchtoiletten, Pfeiler-

Schuhwaren mit Kontrollmarke
empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

pinde, Etagerenſpinde, Küchenſchränke, Tiſche u. Stühle und Kinderanzüge. Annahmeſtelle, genaue Alleiniger Verkauf für H alle nurAuskunft, reichhaltige Probeauswahl bei g
ganze Ausſtattungen und Zimmer Mibine, Sie a S Se Griſttr. 49. Otto Schröcier, Griftſtr. 49.

Die neueſten Muſter ſind eingetroffen.

Der Menſch und ſeine Raſſen.
Heft 14. 20 Pf.

Einrichtungen.
Alles auf Abzahlung bei geringer Anzahlung

im größten
Waren und Möbel Kredit Geschäft

C. Heugehbauer früher B. Fedeor),

Jür die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger,
Bremer, Holländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8,
10 Pfg. rc. per Stück, Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauch

Wahrer Jakob Nr. 136
10 Pf.

h Arbeiter Rotitelender doipn perAlles iſen und trotzdem auf Abzahlung Einfache Ausgabe 50 Pf., beſſere 75 Pf. 2 7 e
zu billigſten Preiſen Volksbuchhandlung Merſeburgerſtraße, Ecke Königſtratze, im Volks Speiſe und Logierhaus.



t w o Ah T n T Te e. e

Mein Geschaäftslokal befindet ſich jetzt

und habe ich daſelbſt eine Abteilung für

8 gr. Ulrichstr. 8
Gelegenheitskäufe

eingerichtet. Dieſe Rin führung bietet einem geehrten Publikum

außergewöhnliche Vorteile in ſämtlichen Artikeln.
Jch offeriere:

Schwarze Seidenstoffe, reine Seide, Elle von 1.35 bis 4.-- Mk.
Schwarze Cachemire und schwarze gemusterte Sto e. dop-

peltbreit, Elle von 60 Pf. an.
VFarbige Kleiderstoffe in glatt, karriert und geſtreift, fabelhaft billig.
Doppeithreite Hauskleidstoſſe, beſtes Tragen, Elle 50 Pf.
Doppelthreite Tuchlamas, ſehr dauerhaft, Elle 67 Pf.
Doppeltbreite Pa. Lamas Elle von 50 Pf. bis 1.20 Mk.

Ferner mache ich auf verſchiedene Gelegenheitskäufe in Bettzeugen, Betttüchern, Ju
letts, Bettfedern, Leinen, Hemdentuchen, Flanellen, Barchenteu, Tiſchtüchern, Wiſch

Kinderkleidchen und vielen anderen Artikeln aufmerkſam.
tüchern, Handtüchern, Läuferſtoffen, Gardinen, warmen Unterkleidern, Trikottaillen,

Mechaniſche Weberri J. Brände und Bazar für Gelegenheitskänfe,

r. S. jetzt gr. Ulrichstr. Nr. S.

Selbsimörder Nuipe!
Nulpe wollt' ſich ſchon erſchießen,
Jhm war's Leben nix mehr wert,
Denn die Hoſen, die er hatte,
Hatten Löcher unerhört!
Da ſprach Nunne, ſein Kollege:
„Lieber Junge! Sei nicht dumm!
Bringe Dich doch wegen Deiner
wlunderHoſen nicht gleich um!
Hier, ich pumpe Dir drei Märker!
„Goldne Aehtundvierzig““ giebt
Dir dafür ein Paar moderne!
Darin iſt ſie ſehr geübt!“

Herren- Anzüge von 10 Mk. an, hochfein von 15 Mk. an,
Herren- Paletots von 10 Mk. an, Schuwaloffs, elegant, von
10 Mk. an, Mode- Paletots von 14 Mk. an, Herreu-Hoſen
von 3 Mk. an, Nonveautees von 5 Mk. an, Herren-Jacketts,
jede Größe von 6 Mk. an, Hoſen und Weſten von 7 Mk. an,
modernſte von 9 Mk. an, Braut- Anzüge in Tuch und Kamm
arn von 25 Mk. an, ſehr gute von 33 Mk. an, Knaben-
nzüge und Paletots von t Mk. an, Herren-Weſten von

an.2 M
V Große Auswahl in Arbeiterſachen.

Etabliſſement beſſerer
Herren und Knaben-Garderoben

Goldene 48“,
1. Etage. 48 gr. Ulrichſtraße 48. 1. Etage.

Neben den Kailsersälem.,

Gust. Drescher, Giobichenstein,
Schleifweg 3,

empfiehlt billig ſt

Eimer, Töpfe ſowie alle
Klempnerwaren.

Pa. Prtrolenmir

s

Matratzen u. Bettſtellen
in großer Auswahl empfiehlt

A. Kunmnze, Sattler und Tapezierer
GEiebichenſtein, Wittekindſtr. 30.

W Abſchlagszahlungen geſtattet.

Uhren,
gut abgezogen u. genau
reguliert, kauft man am

vorteilhafteſten

C. Frantz,
Burgſtr. 42.

Seit 1876 am Platze beſt. Reelle Garantie.

Küchenlampen,

Tischlampen,
Ladenlampen,

mit Rieſenbrennern beſten Syſtems,

Wunderlampen ete.,
III

Haus und Lüchengerat
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

in großer Auswahl
2Emil Karsch,
Klempnermeiſter,

Dryanderſtr. 9 u. Thorſtr. 33.

Pa. Sauerkohl
empfiehlt B. Lailaeh, Zwingerſtr. 20.

ör Meter. INoritz Gahn re 1.
empfiehlt

zur Herbst- und Winter- Saison
ki Jlo- etUeberzieher nen Anzüge en tet ter

von 1248 2uk.Schuwalofs W Schlafröte s a
HohenzollernMäntel Knabenanzügen Paletots

aus grau Tüffel und Lodenſtoffen bis zur Herrengröße in den neueſten
von 28—60 R. Jacons in allen Dreislagen.
M R Besondere BReachtung! V

W Die von voriger Saison auf Lager befindlichen Veberzieher
und Anzüge habe ich zum Ausverkauf geſtellt und offeriere ſolche 25 unter
dem reellen Preiſe.

Bestellungen maeh Mass werden unter vollſter Garantie ſolid und billigſt ausgeführt.

Lampen aller Art,

Warenhaus

II. L
Halle a- S. Leipzigerſtr. 90.

Winter Aeberzieher
elegant, mehrere 100 am Lager, in allen Farben,
blau, oliv, ſchwarz, braun in beſter Näharbeit
und elegantem Sitz von 10 M. bis zu den fein
ſten 16--27 M.
Elegante Herren-Stoff-Anzüge von 10 M. an.

erren-Kammgarn-Anzüge von 16 M. an.legante Bu kin Hofen von 3.50 M an.
Schwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks e.
Winter Knaben- Ueberzieher und Paletots mit

ſchönſten Plüſch und Pelzbeſätzen v. 3.50 M. an.
1000 Knaben u. BurſchenAnzüge v. 2.50 M. an.
Weiße und gelbe Pique- en v. 2.50 M. an.
Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.

Leder von 2 M. an, echte engl. Lederhoſen
von 4 M. an.

Arbeitsweſten und Jacketts ſpottbillig.
Blaue Arbeiter-Rormal- Anzüge.
Großes Stofflager zu Beſtellungen nach Maß.

Damen n. Mädchen-Müntel.
WinterDamen-KragenMäntel ſchon von 9 M.

an bis zu den feinſten Sachen.
Damen Regenmäntel und Paletots ſchon von

5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, an
hen und mit Kragen, für Stadt und Land
paſſend.

Damen- Jackett von 3 M. an, Mädchen-Herbſt- Mäntel von 2.75 M. an.

500 Winter-Mädchen- Mäntel
von 3.50 an, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit

Plüſch beſetzt.
Plüſch und Double-Jacken, gute Ware von 3 M. an.

Kinderjacken von 50 Pf. an.
Die Sachen zeichnea ſich durch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus.

Schuhwarenm.
Führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine Maſchinenware,

die oft nur gepapot iſt. Dieſelben zeichnen ſich durch große Haltbarkeit aus
und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 Paar.

erren-Stiefeln und Stiefeletten von 5 M. an
nabenStiefeln und Stiefeletten von 3.50 M. an.

LangſchäfterStiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an.
Kellner-GSchuhe zum Binden und mit Gummi von

4.50 M. an.
Damen-Stiefeletten, Leder von 4 M.

do. in Leder und Lack, gelb genäht,

2

K
von 4 M. an.

Goldkäfer- und Ballſchuhe von 2 M. an. Hausſchuhe von 1.50 M. an.
Zeug und Plüſchſchuhe in wollenen und ſeidenen Plüſch von 2.50 M an.
Sehr großes Lager von Kinder und MäbchenSchuhwaren zum Knöpfen

und Schnüren, ſehr haltbar von 50 Pf. an.
Kinderhausſchuhe aus Leder und Plüſch.
Dauerhafte Lederpantoffeln und genagelte Hauspantoffeln von 60 Pf. an.

W Nur durch den großen Umſatz kann ich meine anerkannt dauerhaften Schuhwaren ſo billig verkaufen. g

arme Fuch- Stiefeletten
mit Gummi und zum Schnüren von 3 M. an.

Warme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von 90 Pf. an.

Mein Mannufaktur- und Kleiderſtoff Lager
iſt mit den neueſten, eleganteſten Sachen verſehen. Einen großen Poſten

Halblama und reinwollene Lama
kaufte ca. 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab.
Elegante Kleiderſtoffe, Neuheiten, karriert und glattfarbig, von 40, 45, 50,
e 70, Se 1 und 1.10 M.

warze Cachemirs, eine große Kollektion, zu 90Bettzeuge, volle Breite, 25, 30 und 40 Pf. vas ne nd 100
Bettdecken, rot und weiß von 1 M. an.
Hemdenbarchente 20, 22, 25, 30, 35--40 Pf. das beſte.
Rein leinene Taſchentücher von 1 M. an pro Dutzend.

r blendend weiß, von 20 Pf. an.Jnletts von 30 Pf. an. Handtücher von 15 Pf. an.
Prima Leinen, blau, von 30 Pf. an. DamaſtHandtücher von 265 Pf. an.
Servietten von 10 Pf an Futterſtoffe, alle Sorten zu Fabrikpreiſen.

r v gf Pf. a J »-Deckchen von 10 Pf. antt on 50 Pf. an. Hemdentuche, pa. an.Shirting und Chiffons von 12 Pf. an. Hhe. pa. EHhaſſere von 18. 9f. a

Warp und Scheuerſchürzen von 40 Pf. an.
Tuchkleider in allen Farben von 4 M. an.
Kallmukröcke und andere Frauenröcke von 1 M. an.
Wollene Schlafdecken, Pferdedecken von 3 M. an.
Wollene Chemiſetts von 50 Pf. an.
Rock, Schwaneboys, Rocklänge von 75 Pf. an.
Kinderkleidchen, alle Größen, karrierte Kleiderſtoffe und Tuche von 1 M. an.
Betttücher mit und ohne Naht von 1 M. an.

7 in n mit r Kante, von 80 Pf. an.
oſen von an. Strickjacken und an.Braune Fleiſcherjacken von 4 tig Jezd weſen von 4. M. an

Wollene Strümpfe 13, 17, 20, 22, 25, 28, 30 Pf. u. ſ. w.
Teppiche ſind in großer Anzahl vorhanden, pro Stück 4, 4.50, 5 M. u. ſ. w.
C 1 r Kinder und Frauen, in allen Weiten und allen Farben, von
Strickgarne, 10000 Pfund in allen Farben, welche zum Fabrikpreiſe verkaufe
Tücher, wollene, von 50 Pf. an, Kopf und t
Keorsetts per Stück 50 Pf., 1, 1.50, 2, 2.50 M.
Handsehuhbe, großes Lager, alle Genres, pro Paar 30, 40, 50 Pf., 1 M.
Kexenzehirmne 1, 1.25, 1.50, 2, 2.50 und 3 M.
r 50 Pf., 1, 1.50, 2, 2.25 und 3 M.

Se Betten und Bettſfedern, illi bper Pfund 80 Pf., 1.50, 1.75, 2, 2.50 M. Binigſe. veke Veteſedern

Das Warenhaus von H. Elkan,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90,

welches bereits über 25 Jahre exiſtiert, erfreut ſich durch freundliche Be
n und äußerſt billige Preiſe eines großen Zuſpruchs von und
ren und wundert ſich jeder Käufer über die ſtaunend große Auswahl.

ein Prinzip bleibt ſtets: Großer Umſatz kleiner Nutzen.
D. Für Wiederverkäufer ExtraVerkaufsraum in allen angeführten

Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billivon größtem Vorteil. geren ngemein billigen Preiſe wegen für jeden

n

S Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. 9H.), ſämtlich in Halle a. S.

Er -JFJ
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